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ine neue Rede Sasonoffs .

C . ÄttS Berlin wird nn ? gedrahtet :
Im preußischen Abgeordnetenhaus hat gestern

der zur sozialdemokratischen Minderheit gehörende
Abgeordnete Stroebel nach dem Minister von
Loebell eine Rede gehalten , die sich ungefähr in
den Gleisen Liedknechts bewegte und heute von
den Vertretern aller bürgerlichen Parteien scharf
Zurückgewiesen wurde . Man könnte sich fragen ,
°b es richtig sei , die Ergüsse eines ehrgeizigen
^igenbrödlers , der auch bei der überwiegenden
Mehrheit der Sozialdemokraten auf heftigen
Widerspruch stößt, so wichtig zu nehmen ? Eine
politische Parteifolgerung daraus zu ziehen, wie es
feute ebenfalls geschah , erscheint auch nicht gerade
Zeitgemäß .

Nun wird uns heute aber die wüste Hetzrede
des russischen Ministers Sasonoff gebracht und da
Muß man angesichts dieses blühenden Blödsinns
^ >n Haß und Unwissenheit daran denken, ob Herr
Sasonoff nicht etwa seine seltsamen Begriffe von
deutschen Zuständen und seine größenwahnsinnige
Zuversicht aus solchen Quellen gewonnen hat , wie
!>e der Genosse Stroebel gestern im Abgeordneten -
haus sprudeln ließ. Auch möchten wir die Be -
deuwng davon nicht übertrieben wissen. Aber in
^ riegszeiten sollte eigentlich ein Abgeordneter nicht
ein Recht auf unbegrenzte Torheit und Unoerant -
wortlichkeit für sich in Anspruch nehmen . Herr
Tasonoss hat nun darin den Rekord davon ge-
trogen, alle Dinge und Tatsachen durchaus auf den
^ vpf zu stelle,:. Er bekommt es fertig , dem ruf-
!>!chen sogenannten Parlament , das nach halb-
!adrigen Kniften und spsft«-» no >ua ) einmal
»N das Angesicht der hohen Regierung schauen darf ,
Zu erklären , das deutsche Volk werde von seine?
Regierung schändlich getäuscht.

Aber es beginne bereits , diesen Druck seiner
Raubgierigen Diplomatie einzusehen. Vor allem
">üsse der Macht des Preußentums , das Deutsch -
land vergewaltigen will und jetzt auch seine Ver »
Endeten zu seinen Vasallen herabdrücke, ein Ende
Neinacht werden. Auch wenn man Liebknecht und
stroebel gehört hat , bleibt man über das russische
^aschenspielerstiick im ersten Augenblick im Dunkeln.

Also nicht in Rußland sondern in Deutschland
>Nuß die Regierung seit IS Monaten den Gang des
Sieges seine Ursachen und Aussichten unentwegt
Erfechten. Also Deutschland, nicht Rußland führt
e>Nen traditionellen Unterdrückungskrieg gegen
^ e nicht ganz Orthodoxen oder gar fremdstäm-

^ igen Reichsangehörigen . Und Deutschland, nicht
Rußland , hat seine kleineren Verbündeten in hoch-

gütiger Weise als Vasallen behandelt . Das in
^ werster Rot gefühllos im Stiche gelassene Ser -
°ien war jedoch wohl Deutschlands nicht Rußlands
Bundesgenosse? Ebenso hat nicht Rußland , son -
°ern Deutschland erst vor 10 Iahren einen Raub -
^ eg in Ostasien geführt oder doch führen wollen ,
fahrend umgekehrt nicht Deutschland sondern Ruß -

im Jahre 1905 wie später alle günstigen Ge-

^genheiten, über seinen verdächtigen Nachbarn
^ rzufallen, aus Friedensliebe ungenützt gelassen
hat.

Es ist also hier wirklich rechter Hand , linker
Hand alles vertauscht. Und dann geht das erfolg-
^ ich ? Wettlügen munter weiter , wie zum Beispiel
'e Verleumdung über die Zustände in den von

jjjta besetzten Gebieten oder gar die wundervolle

^ ehauptung , daß die italienischen Truppen die

Österreicher Schritt für Schritt zurücktreiben. Doch
'pricht aus allen Aeußerungen des russischen Mini -
"ers über die eigenen Verbündeten ^ und die Be -
Rehungen zu den Neutralen sehr deutlich die Ver -
^genheit heraus . Außer den seit Monaten bis

jj
U,n Ueberdruß gehörten Phrasen von der wachsen -
°n Einigkeit und einigen billigen Schmeicheleien

^ eiß er nichts vorzubringen . In Schweden dürfte
^ an übrigens der russischen Freundlichkeit nicht
^ ehr Vertrauen als bisher entgegenbringen . Köst-

ist es, wenn er den Griechen Mangel an
^ eelengröße vorwirft , welche die Serben bewiesen
hatten, natürlich indem sie für Rußland in den

gingen . Merkwürdig ist , daß Sasonoff dies-
niQI noch eine lange Dauer des Krieges prophezeit,
wahrend er erst im Januar gerade das Gegen -
' eil versprochen hatte . Fürchtet er sich vielleicht

russischen Stimmen , die ihn beim Worte neh¬

men wollten ? Oder sollten die Dumaleute nur an
ihre Pflicht erinnert werden , recht viele Milliarden
für den Krieg ihres großen Zaren und seiner
weisen Minister zu bewilligen ?

Die ÄeSe.
Der russische Minister des Aeußer « , Sasonoff ,

hat gestern in der Duma eine neue Rede ge-
halten . Wir sind durch Höflichkeit und Intelli¬
genz unserer Feinde nicht verwöhnt , aber das ,
was Sasonoff in dieser Rede an Gemeinheit nnd
an Irrsinn grenzender Dummheit losließ , über -
steigt alles bisher Dagewesene . Der Anfang
seiner Rede ist eine Sammlung der ordinärsten
Beschimpfungen Deutschlands , die wir hier gar
nicht wiederholen mögen , weil uns der Ekel aus -
steigt .

Dann geht der russische Außenminister dazu
über , sämtliche bisher auf kriegerischem und poli -
tischem Gebiet vorgefallenen Ereignisse mit der
ihm eigenen dreisten Lügnermanier zu verdrehen
und ins Gegenteil zu verkehren . Dabei schmei-
chelt er in erbärmlicher Weise sowohl den edlen
Bundesbrüdern und kriecht vor den Neutralen
so schamlos , daß man , wenn man es nicht schon
wüßte , die ganze klägliche Rat - und Hilflosigkeit
Rußlands daraus klar ablesen kann .

Sich zunächst zu den Verbündeten wendend ,
redet Herr Sasonoff also :

Die Gewohnheit enger Zusammenarbeit mit un¬
serem Alliierten Frankreich hat beiden Ländern er -
laubt , alle ihre Hilfsmittel sicher und schnell zu
organisieren , um sie zu vereinheitlichen , seit dem
Tage , wo unser Bündnis die Feuertaufe erhielt .
Ich bin glücklich , meine aufrichtige Bewunderung
auszusprechen vor der Energie und dem Talent ,
die das französische Volk zur Vorbereitung des
Sieges entfall » « «n Frankreich auf die¬
sem Geto ' t geleisteten Dienste , die oft einem
oberflächlichen Beobachter entgehen können , sind
nicht weniger groß als die glänzenden Erfolge sei -̂
nes tapferen Heeres . Das für die gemeinsame
Sache vergossene Blut macht die Bande , die die
beiden Länder vereinigen , unzerreißbar . Ich bin
glücklich , noch einmal zu bemerken , daß die
früheren Mißverständnisse , die

"
lange

über unseren Beziehungen zu England ge--
schwebt haben , endgültig beseitigt sind . Sie
verschwanden , sobald sie klaren Blicks aus der
Nähe betrachtet wurden , wie nächtliche Visionen
beim ersten Licht des Tages verschwinden . Meine
Herren Abgeordneten ! Diejenigen von Ihnen ,
die bald unsere Verbündeten besuche» werden , wer -
den mit eigenen Augen alles sehen , was von ihnen
und ihren ruhmvoüen Soldaten zu Lande und zu
Wasser getan worden ist. Uebermitteln Sie ihnen
persönlich bei dieser Gelegenheit die herzlichen
Grüße des russischen Volkes . — Die i t a l i e n i -
s ch e n Truppen , die die Schwierigkeiten eines Ge -
birgskrieges zu überwinden haben , treiben die
Oesterreich ? ! Schritt für Schritt aus den Gegen -
den zurück , deren Bevölkerung seit langem von der
Rückkehr zum italienischen Baterlande träumt . Am
balkanischen und am adriatischen User bekämpfen
die Italiener gemeinsam mit den . Verbündeten
den gemeinsamen Feind . Wir begrüßen die zwi -
scheu uns und Italien hergestellte Brüderlichkeit
der Waffen .

Sie wissen schon, daß Rußland , Frankreich und
England um mit den von den Feinden verbreite -
ten lügnerischen Gerüchten über einen von einem
der Alliierten zu unterzeichnenden Sonderfrieden
ein Ende zu machen , schon im Ansang des Krieges
erklärten , daß sie untrennbar verbunden se'ien , und
das denkwürdige Abkommen vom 5. August unter -
zeichneten . Letzthin haben sich unsere Verbündeten
Japan und Italien angeschlossen und der Vertrag ,
der den festen Entschluß der fünf Mächte enthält ,
nur gemeinsam Frieden zu schließen , ist am 89.
November 3915 in London unterzeichnet worden .
Man kann glauben , daß von nun an die törichten
Gerüchte von einem Sonderfrieden , die beständig
wieder austauchen , ein für allemal Lügen gestraft
find , denn die Mächte , die diesen Vertrag unter -
zeichnet haben , betrachten eine internationale Ver -
pflichtung nicht als einen Fetzen Papier , der sie zu
nichts verpflichtet .

Traurige Nachrichten gelangen zu uns aus den
zeitweilig vom Feinde besetzten Gebieten . Sie
sehen , was in Polen , dieser unser «Mwester -
nation . vor sich geht , im heroischen Belgien , in
dem so schwer heimgesuchten Serbien . Dort
herrscht überall unversöhnlicher Schrecken mit
Elend vereint . . Es genügt , au das ungehenerliche
Beispiel der Ermordung der Miß Eavel zu er -
innern , um das Leben unter deutscher Herrschaft
in den Gebieten zu würdigen , auf denen Deutsch -
land seine eiserne Faust ruhen läßt , und den un -
glücklichen Opfern , die unter harten Prüfungen
schmachten , können wir inzwischen nur zurufen :
„Mut , die Stunde der Befreiung hat geschlagen !"
Wie eine grausame Ironie scheint das Lob , das
die Deutschen sich selbst erteilen , für die Wohl -
taten , mit denen sie die Bevölkerung der besetzten
Gebiete angeblich überhäuft haben . Die deutsche

Presse ist besonders stolz auf die. Gründung
der polnischen Universität in War -
schau . Das ist eine Falle , mit der man das
Vertrauen des durch die Deutschen zerstörten
Polens zu gewinnen trachtete . Aber das Unter -
uehineu ist im voraus zum Mißerfolg verurteilt .
Seit Beginn des Krieges hat Rußland die V e r
einigung der Teile des zerstückelten
Polens auf seine Fahne geschrieben . Dieses
Ziel , vom Herrscher gewiesen und vom Ober -
besehlshaber der Heere kundgetan , liegt der ruf -
fischen Gesellschaft am Herzen . Es hat die Bit -
ligung unserer Verbündeten erhalten . Dieses
Ziel ist unveränderlich das unsere jetzt wie srü -
her . Wie sieht nun Deutschlaud diese geheiligte «
Bestrebungen des ganzen polnischen Volkes an ?
Sowie es Deutschland und Oesterreich - Ungarn
gelang , in Polen einzudringen , beeilten sie sich,
diesen Teil bis dahin ungeteilten Gebieten unter
sich zu teilen . Um den Eindruck abzuschwächen ,
den dieses ueue Attentat gegen die Verwirk -
lichung des polnischen Strebens hervorgerufen
hat , glaubten sie , einigen untergeordneten Wün -
scheu des polnischen Volkes entgegenkommen zu
müssen . Deshalb wurde die poluische Universität
gegründet . Aber man muß nicht vergesse » , daß
die Autonomie Polens , die hier auf dieser
selben Tribüne auf Befehl des Zaren vom Chef
der Kaiserlichen Regierung proklamiert worden
ist, polnische Nationalschulen aller Grade , den
Universitätsunterricht eingeschlossen , mit sich
bringt . Man kann also nicht erwarten , daß
gegen das von den Deutschen angebotene Linsen -
gericht daS polnische Volk aus seine geheiligten
Bestrebungen verzichtet , vor der neuen , von
Deutschland vorbereiteten Unterjochung die Au -
gen verschließt und seine Brüder in Posen ver -
gtßt , wo , wn den deutschen Kolonisten zu gefallen ,

polnischen Elemente hartnäckig vernichtet
werden . Man spricht von Absichten , die Deutsch -
Und haben soll, im Austausch <?«gcn neue Ver¬
sprechungen unv imaginäre Zugeständnisse in
den okkupierten Gebieten einige Hunderttausend
Polen auszuheben , damit sie sich als Kanonen -
futier für den Triumph des Germanismus töten
lassen . Ich will nicht glauben , daß das von hohem
Nationalgefühl beseelte polnische Volk , das sich
gleich bei Beginn SeS Krieges beeilt hat , sich zur
Verwirklichung des jedem Polen teueren natio -
nalen Ideals den Russen anzuschließen , sich dazu
verleiten lassen könnte , einzuwilligen , sein Blnt
für die Tyrannen Polens zu vergießen .

Ich komme zn unseren gegenwärtigen Be -
Ziehungen zu den Neutralen , zuerst zu
den skandinavischen Nachbarn . Oft habe ich
erklärt , sei es im Schöße der Duma , sei es in Un -
terredungen mit verschiedenen Persönlichkeiten nnd
Vertretern der Presse , daß wir gegenüber Schw e
d e n keine anderen Gesühle hegen , als die ansrich --
tiger Freundschaft , und nur wünschen , die engen
Beziehungen guter Nachbarschaft aufrecht zu er -
halten . Unglücklicherweise gibt es auf der ande -
ren Seite des Vottnischen Meerbusens noch Leutx ,
die durch die Macht eingewurzelter Vorurteile und
unter einem gewissen Einfluß von Verleumdun -
gen unserer Feinde Vorurteile und Mißtraue » ge-
gen uns hegen . Es ist indessen ganz klar , daß
Rußland und Schweden von der Natur selbst dazu
bestinnnt sind , im Frieden mit einander zu leben
und ihre gegenseitigen wirtschaftlichen Interesse »
Früchte tragen zu lassen . Der VvraKtnd von Kol¬
lisionen kann nur künstlich sein . Weder sucht
Schweden nach den Worten seiner leitenden Man -
uer eine territoriale Vergrößerung aus Kosten
Unlands , noch streben wir nach dem Gebiete un -
leres Nachbars im Norden . Was sollte in der
Tat in dieser Hinsicht die skandinavische Halbinsel
bieten ? Einen eisfreien Hafen im Eismeer ! Wir
haben einen im eigenen Gebiet , und intensive Ar -
beit der russischen Ingenieure wird bald alles ge-
tan haben , um ihn durch einen Schienenstrang mit
dem Herzen Rußlands zu verbinden . Nicht nach
den skandinavischen Gestaden fühlen sich Rußland
und feine Geschichte hingezogen . Nach einer
ganz anderen Richtung muß es einen Aus -
gang zum freien Meere gewinnen !

Rumänien hat während dieser Periode die
von ihm gewollte Neutralität aufrecht erhalten .
Die Ententemächte finden sich mit dieser Lage ab ,
überzeugt , daß Rumänien seine eigenen Interes -
sc» nicht verrät und , wenn die Stunde schlagen
wird , die nationale Einheit auf Kosten seines Blu -
tes zu verwirklichen wissen wird . Es kann sicher
sein , daß es bei denen , zn denen die natürlichen
Sympathien seines Volkes gehen , wirkliche llnter -
stützung finden wird , wenn es sich gegen Attentate
des gemeinsamen Feindes gegen die Unabhängig -
keit seiner Entschlüsse wehrt .

In meiner letzten Rede habe ich den militäri -
scheu Unternehmungen unserer Alliierten auf der
Halbinsel Gallipoli Erwähnung getan . Ohne
sich durch kostspielige Opfer abhalten zu lassen ,
haben sie hartnäckig gekämpft , um eine direkte See -
Verbindung mit uns herzustellen .

Aenderungen in der strategischen Lage haben die
Abreise dieser Truppen erforderlich gemacht . Ein

Die heutige Nummer «mftres Liattts mnM Ii! Letten.

Teil wurde nach Saloniki geschickt. Was die
Landung vo » Abteilungen der Alliierten in diese !
Stadt betrifft und die Deutungen dieses Ereig¬
nisses in Berlin , glaube ich bemerken zu müsse »
daß der deutsche Reichskanzler in seiner Rede vom
9. Dezember die Beziehungen der Ententemächte
zu Griechenland berührte und ihr Vorgehen mit
dem Vorgehen der Deutschen in Belgien verglich .
Nun sind der Einmarsch und die Verwüstungen
Belgiens wahrhaftig Verletzungen heiliger Ver -
pflichtuugen , die Preußen im Jahre l83g über -
nommcn hat , aber in der ganzen friedlichen
Landung der Truppen der Alliierten in Salo
Niki ist nicht das geringste Attentat gegen das Rech :
verübt worden . Der Artikel des 2. Londoner
Vertrags vom 3 . Februar 1880 gibt jeder der drei
Schutzmächte das Recht , Truppen auf griechischem
Gebiet , das sie befreit haben , zu führen nnter der
Bedingung , daß die beiden anderen Mächte ein¬
willigen . Es ist unnütz hinzuzufügen , das; die
Zustimmung Rußlands von Ansang an unseren
Verbündeten zugesichert war , und es sind alle Er -
sordeniisse des erwähnten Artitels erfüllt . Außer¬
dem wurde » die Truppen auf Verlangen des
Chefs des griechischen Kabinetts nach
Saloniki geschickt , der in dieser ihm gelei¬
steten Hilfe ausschließlich ein Mittet für Griechen ^
land sah, feine Verpflichtungen gegen Serbien zu
erfüllen .

Im »»eiteren Verlans seiner Rede sagte Sasanoff
u . a . : Die Ungewißheit , ob Griechenland die
Verpflichtungen seines Vertrages ausführen
würde , zwang die Serben , sich eine gewisse Zurück
Haltung anszuerlegen , um sich der Mitwirkung
Griechenlands nicht zu berauben . - Das serbische
Oberkommando harte die Möglichkeit , die bulgarische
Mobilisation durch eine rasche Offensive zu ver -
hindern . Da nicht der geringste Zweifel bestand ,
daß eine solche Mobilisation sich gegen Serbien und
seine Verbündeten richten würde , wäre ein Angriff
gegen Bulgarien in dem Augenblick , wo es seine
Truppe » zusanimenzoa , nichts weiter als eine be -
rechiigtc Verteidigungsmaßnahme gewesen . Trich -
dem wollte die serbische Regierung nicht die Ver -
antwoi tnng auf sich nehmen , einen brudermor
dcrischcn Krieg begonnen zu haben .
Aber diese Seele ngröße fand in Griechenland
kein (? djo . Die griechische Regierung legte die ge^ c »
Serbien übernommenen Verpflichtungen auf i !ir :
Art aus . Die serbische Armee verrichtete Wunder
an Ausdauer und Tapferkeit . Den Serben ge -
lang es schließlich , sich einen Weg i> tc-
,5 » m Meere z n bahne n . Jetzt ist dank der
Bemühungen unserer Alliierten , besonders Frank¬
reichs , das serbische Heer nach Korfu gebracht wor¬
den . Natürlich ist diese militärische Streitmacht ,
aus die sich int Oktober Deutsche , Oesterreicher und
Bulgaren warfen , nicht mehr so zahlreich : aber sie
ist ein sicheres Unterpfand für die Wiederherstellnng
Serbiens .

Das tragische Schicksal , das einstweilen Serbien
niedergeworfen hat . hat Montenegro nicht ver -
schont. König Nikolaus ' hat mit seiner Familie
und einem Teile der Regierung das Königreich
verlassen , um nicht einen schmachvollen Frieden
unterzeichnen zn müssen . Von Frankreich hat er
dem Prinzen Mirko vorgeschrieben , nur die mon -
tenegrinischtn Truppen zu retten und sie mit den
Serben zu vereinigen und er hat dem Prinzen und
den zurückgebliebenen Ministern verboten , in irgend
ilvlche Besprechitngen mit Oesterreich -Ungarn ein -
zutreten . Man hat der Diplomatie vorgeworfen ,
daß es ihr nicht gelungen sei , Bulgarien auf
ihre Seite zu bringen . Ich gebe zu , daß die Diplo¬
matie nicht den kürzesten und sichersten Weg gewühlt
hat . Die Besetzung von Dedeagatsch hätte das
bulgarische Volk beeinflussen und veranlassen ton -
nen , einen K ob » r g e r , der ihm fremd ist , von der
schiefen Ebene brudermörderischer Gelüste zurück -
zuhalten . Aber selbst in diesem Falle wäre es den
Alliierten gleich nicht gelungen , Serbien die Kata -
strophe zu ersparen , denn übereinstimmende mili -
tärische Unternehmungen der Alliierten auf dem
Balkan bieten immer außerordentliche Schwierig¬
keiten dar .

Am 3.
'Februar fiel E r z e r u m und unsere

Truppen rückten vorwärts . Nach unserem Rückzug
von Wan haben die Türken ihre Grausamkeiten
gegen die Armenier vervielfacht , « afonoff sprach
sodann von der angeblichen Absicht Deutschlands
und der Türkei , ein ungeheures g e r m a -
n i s ch - m u s e l m a n i s ch e s Reich zu gründen ,
das von der Mündung der Scheide bis zum per -
fischen Goii reichen würde und sagte , dieses Reich,
das den Alldeutschen als ein neues Kalifat er -
scheint , das den Namen .Kalifat von Bei l i n "

verdienen würde , soll nach Ansicht der Alldeutschen
den geschichtlichen Bestand Rußlands und Groß -
briianniens einen tödlichen Stoß verletzen . Ein
erschrecklicher Traum , aber Gott in barmherzig .
Die Berliner Politiker , die diese kühnen Pläne
hegen , vergessen nur eine Sache , uns und
unseren engliMn Freunden einigen Trost ver¬
schafft . Wenn dieses Reich unter dem deut 'chen
Hammer geschmiedet werden könnte , dann würde
es nicht einen Ta <z dauern , nicht bloß wegen seiner
inneren Schwäche , sondern vor allem , weil ihm daS
Unerläßliche zur Behauptung seiner Existenz feh-
len würde , die Herrschaft über das Meer , die glück-
licherweise in den starken Händen unserer rühm -
reichen Verbündeten , Großbritanniens , ruht . So
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lange de« w ist, wird das Kalifat von Berlin «u «
fete Existenz nicht bedrohen .

Sasonoff wies weiter auf die Gärung in
Persien hin , die ihn gezwungen habe , im ver -
gangenen Herbst , die dortigen russischen Kontin -
gente zu vermehren . Die Lage habe sich seither
nach einigen entscheidenden Aktionen der russi -
schcn Truppen merklich gebessert . Der Schah
habe dem Zaren seine Ergebenheit , sowie seine
feste Absicht ausgedrückt , eine Rußland und dessen
Verbündeten günstige Politik zu verfolgen . Auch
das neue persische Ministerium habe eingesehen ,
daß ein vollständiges Einvernehmen mit den
Nachbarmächten Rußland und England im In -
teresse Persiens gelegen sei . Unsere Beziehungen
zur Negierung des Schahs haben einen nor -
malen Charakter angenommen .

Sasonoff hob sodann hervor , daß Japan
fortgesetzt am Kriege teilnehme . Ve -
sonders für Rußland sei diese Mitwirkung un -
endlich wertvoll und betätige sich in einer Weife ,
die durch eine Reihe von Bedingungen
festgesetzt und für die gegenseitigen Beziehungen
beider Länder kennzeichnend sei . Der Sturm ,
der über die Welt sege , habe die rnssisch - japa -
Nischen Beziehungen gekräftigt und
die letzten Spuren vergangenen Vorurteils zer -
streut . Beide Länder , denen sich schöne Ausblicke
eröffnen , müßten ihre gegenseitigen Interessen
in Einklang bringen und sich vor gemeinsamen
Gefahren in acht nehmen .

In Japan begreife man ebensogut wie in
Rußland , daß die politischen und wirtschaftlichen
Gewalttätigkeiten Deutschlands in
China eine beständige Drohung sür den Frie -
den in Ostasien bilden . Die russische Regierung
sei hier für die Nichteinmischung . Wenn
er einverständlich mit den vier Ententemächten
dem Oberhaupt der Vollzugsgewalt in China den
freundlichen Fiat erteilt habe , die Einführung
einer Neuordnung der Dinge auf einen späteren
Zeitpunkt zu verschieben , so geschehe dies nicht ,
um die Souveränitätsrechte Chinas zu verletzen ,
sondern um darauf hinzuweisen , daß unter den
gegenwärtigen Verhältnissen innere Umwälzun -
gen China und den Ententemächten schädlich sein
könnten .

Sasonoff erklärte zum Schluß seiner Rede :
Das Interesse , das die amerikanische In -
dustrie dem russischen Markte entgegenbringe ,
gestattet die Hoffnung , daß außer den freund -
schaftlichen Beziehungen , die zwischen Rußland
und Amerika bestehen , sich auch eine wirt -
schafNiche Annäherung vollziehen könne .

Nach einem Dank an die Regierungen Spa -
niens und Hollands für den Schutz , den sie
den in feindlichem Auslande befindlichen Russen
angedeihen lassen , schloß Sasonoff folgender -
maßen : Die letzten Worte , die ich heute hier aus -
spreche , sollen die Hoffnung ausdrücken , daß die
Kraft der Begeisterung , die Sie seit Beginn des
Krieges bewiesen , und die im Auslande unseren
Freunden und Feinden gezeigt haben , daß Sie
mit der Regierung einS fühlen und in dem Kul -
tuS deS Baterlandes unversehrt bleiben werden ,
damit niemand , weder Freund noch Feind , sagen
kann , daß sie gesunken sei. Dem » diese Kraft ist
die Bürgschaft unseres Sieges .

Die Rede des Präsident» . v
tEigener Drahtbericht .)

Petersburg , 28. Febr . In der öffentlichen
Sitzung der Duma betonte Präsident Rodsjanko
in seiner Rede unter anderem die historische Bedeu -
tung des ZarenbesucheS in der Duma und
die Einigkeit zwischen dem Zaren und dem
Volke , die sür Rußland von einem großen und
notwendigen Vorteile sei . Unter großem Beifall
schlug ^ " dSfanko vor , dem Zaren Glückwünsche
zu senden . Der Redner erwähnte sodann den tie -
sen Schmerz , mit dem Rußland das Schicksal des
brüderlichen Serbiens erfahren habe . Es sei
Pflicht Rußlands , tröstende Worte zu finden und
Serbien Mut sowie Hoffnung aus die Auferstehung
einzuflößen . Rodsjanko schloß, indem er die feste
Hoffnung auf den endgültigen Sieg zum Ausdruck
brachte und die Duma dazu aufforderte , zur Ent -
Wicklung der produktiven Kräfte des Landes ein -
mütig beizutragen und eine enge aufrichtige Einig -
keit zwischen der Regierung und der Nation als

ein Pfand des Sieges verlangte , ohne welche « es
keinen Frieden gebe , sondern nur Kampf ohne
Gnade Äs ans Ende . (W .B . Nichtamtlich .)

Die Duma fordert ein neues Ministerium.
( Eigener Bericht .)

S . Van der sdyadz . GtSaüO , 28. Febr . Mailän¬
der Blättern wird aus Petersburg gemeldet ,
die Tagung der Tuma werde wesentlich von dem
Einfluß der aus den nationalen Progrcffisten , dem
Zentrum , den Okwbristen , den Kadetten und den
Sozialdemokraten gebildeten Kruppen , die die
Mehrheit ausmachen , beherrscht 'ein . Dieser Pro -
gressistenblock bestehe auf der Forderung nach
einem neuen Ministerium , das fähig sei,
die russische Verwaltungsmaschine »u säubern .
(Zens . Khe .)

ch
Folgende Meldungen sind geeignet , als Jllu »

strationen der Fälschungen Sasonoffs
zu . dienen :

Französische Angrifft auf Sir Edward Grey.
(Eigener Bericht .)

b . Bon der schweizerischen Grenze , 23. Februar .
In der englischen Zeitschrift „Ewery Man " ver -
öffentlicht der bekannte französische Publizist
Jean T i n o t , der Herausgeber der „La Revue "

,
einen Aussehen erregenden Artikel , in dem er
Sir Edward Grey auf das s ch ä r s st e an -
greift . Obwohl von der französischen Zensur
arge Streichungen vorgenommen worden sind ,
finden sich darin doch die folgenden Sätze : „Wir
haben den ganzen Krieg Sir Edward
Grey und seiner zaudernden , unentschiedenen
Politik zu verdanken . Im Augenblick , wo der
Krieg ausbrach , hätte er zurücktreten müs -
s e n . Aber mit einem Eifer , den wir nicht genug
bedauern können , bestand er darauf , bei der R e-
gierung zu verbleiben . Den Gipfel er -
reichte Grey in feiner Unentschiedenheit bei der
Balkankrisis . Ist nicht er es , de? für alle Leiden
der serbischen Männer , Frauen und Kinder , für
das Los de? unglücklichen Serbiens , das schlim-
mer ist als jenes Belgiens und Polens verant -
wortlich zu machen ?" Der Artikel hat bezeich-
nenderweise rasch in England sehr große
Verbreitung gefunden . Eine Zurückweisung
haben diese Angriffe scheinbar lediglich in der
„Daily Mail " gefunden , wo die Erwartung aus -
gesprochen wird , daß die Franzosen es unwürdig
finden , einen verbündeten Staatsmann so scharf
anzugreifen . ( Zens . Khe .)

Die französische Presse und Polen .
b . Von der schweizerische » Grenze , 23. Febr . Wie

die ,L ! ictoire " mitteilt , ist es der s r a n z ö s i s ch e n
Presse verboten worden , künftighin die pol »
Nische Frage zu erörtern , es sei denn , daß die be -
treffenden Artikel vor der Drucklegung der rus »
fischen Gesandtschaft in Paris zur Genehmi .
guug ( ! ) vorgelegt worden seien . Den Anlaß zu
diesem Verbot gab die wenig russenfreundliche Be -
sprechung deS polnischen Problems durch die Pa -
riser Blätter . ES war die Errichtung eines neuen ,
von Rußland unabhängige » , pol « ! »
scheu Staate » « fordert worden . (Zeus . Karls »
ruhe .)

Schweden und RntzlanS.
(Eigener Bericht .)

b . Von der schweizerische« Grenze , 23. Febr . Da ?
Petersburger Blatt „Rjetsch " hebt hervor , daß sich
die Stimmung in Schweden für die AI «
liierten wesentlich verschlechtert habe . ES
sei dies aus die Erschwerung des Handels durch
die englische Blockade zurückzuführen . (Zens .
Karlsruhe .)

Tittonis Rede in Nizza.
( Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 23 . Febr . Ti « „Köln . Ztg ." meldet auS
Wien : Tie „Neue Freie Presse " beschäftigt sich in
ihrem heutigen Leitartikel mit Tittonis Rede
in Nizza und findet , daß es ein Zeichen der be »
ginnenden Befreiung von der britischen
Knechtschaft sei , wenn Tittoni als erster der
verantwortlichen Persönlichkelten des
Verbandes vom Frieden zu reden ge -
wagt habe und zwar unter Vernachlässigung des
Sprachgebrauchs deS Verbandes , säst mit einem

Rückfall in die früher « Zärtlichkeit zu den ehema -
ligen Verbündeten , denen er weder die Verant -
wortlichkeit für diesen nicht notwendigen Krieg zu-
schiebe , noch Schimpfwort ? wie .Hunnen " und
.LZarbaren " entgegen schleudere , ihnen also einen
Beweis seiner Bekehrung gäbe , die bei seiner Natur
kein Zufall , sondern dir Folge berechnenden Ver -
stgntes fei und auch in Salandras letzter
Rede ein Vorspiel habe . Diese Rede hebe sich ab
von den Kundgebungen des Verbandsministers . die
Beneggrünte seien verständlich . Eine Balkan -
macht kabe Italien sein wollen und es nicht
mehr . Deshalb spricht Tittoni im französischen
Wi &s« vrin Friede » der Gerechtigkeit und des
Rechts .

Der geWge T-Wsderlcht.
Großes Hanptqnartier , 23. Februar .

(Amtlich .)
Westlicher Kriegsschauplatz :

Durch eine Sprengung iu der Nähe der von uns
am st . Februar eroberten Grabe « östlich von
Souchez wurde die feindliche Stellung erheblich
beschädigt . Die Gefangcueuzahl erhöhte sich hier
auf 11 Offiziere , 048 Manu . Die Beute beträgt
3 Maschinengewehre .

Auf de« Maashöhen dauerten die Artillerie »
kämpfe mit unverminderter Stärke fort .

Oestlich des Flusses griffen wir die Stellungen
a« , die der Feind etwa in Höhe der Dörfer Eon -
senvoye - AzanneS seit 1 % Jahren mit alle »
Mitteln der Befestiguugsknnst ausgebant hatte ,
um eine für uns « ubeqneme Einwirkung ans
nnsere Verbindungen im nördlichen Teile der
Wosvre zu behalten . Der Augriff stieß i«
der Breite von reichlich zehn Kilometer « ,
in der er angesetzt war , bis z» 0 Kilometer
Tiefe dnrch . Rebe « sehr erhebliche « blutige «
Berlnste « büßte der Feind mehr als 8 0 0 0 Man «
a » Gesaugenen nnd zahlreiches , « och nicht über »
sehbares Material ein .

Im Oberelsaß führte der Angriss westlich
Heidweiler zur Fortnahme der feind¬
liche « Stellungen in einer Breite von 700
Metern nnd einer Tiefe vo « 400 Metern , wobei
etwa 80 Gefangene in nnserer Hand bliebe « .

I « zahlreichen Lnstlämpfen jenseits der feiud -
liche« Linien behielte « nnsere Flieger die Ober -
Hand .

Oesllicher und VoKankriegsschauplatz :
Unverändert .

Oberste Heeresleitung .
*

Die französischen Gelandeeinbußen.
(Eigener Drahtbericht .)

b. ®Oif , 28 . Febr . Tie seit Montag abend i«
zwei der wichtigsten Abschnitten am La Bassüe -
Kanal und an der MaaS von den Franzosen er»
littenen erheblichen KelLndeeinbnßen haben
in Paris umso ichmerzlicher berührt , Äf« der
. T - nips " und andere Blätter noch vorgestern nach-
drücklich versicherten , daß gegen einen nördlich
Verdun vorzutragenden deutschen Angriff die zu-
verlässigste Abwehr vorbereitet sei . Heute wird
kleinlaut zugestanden , daß die Ereignisse der letzten
24 Stunden einen wichen Optimismus nicht voll-
kommen rechtfertigten . Es wäre auch nutzlos , zu
leugnen , daß die französische MaaSfront eine
Schädigung erfahren hat . Ueber die franzö -
sische Schlappe östlich von Souchez behalten sich die
Fachkritiker eine eingehendere Besprechung vor .
Deulfche Ausfuhrbewilligungen für die Schweiz.

(Eigener Bericht .)
b. Vo « der schweizerische « Grenze , 23. Febr . Die

schweizerischen Blätter geben bekannt , daß Deutsch -
land die Ausfuhr von einigen hundert Waggons
Rohzucker , sowie einigen hundert Waggons
Saatkartofseln nach der Schweiz bewilligt
habe ? ferner sei die Ausfuhr von Saatgut für
Sommergerste , Hafer und Sommerroggen , sowie
für einzelne Gemüse - und Feldsämereien zugestan -
den worden . ( Zens . Karlsruhe .)

Ae Esleuke sud Zelgies .
(Eigener Drahtbericht .)

l . Berlin , 23. Febr .
Eine Denkschrift , die England über die angê

liche Ausbeutung Belgiens durch Dentis
land an die belgische Regierung gerichtet hat ,
in unterrichteten Kreisen als ein weiterer Ben )*'*
dafür aufgefaßt , daß innerhalb der belgische «
gierung eine große N n z u f r i e d e n h e i t &
der Entente besteht . Hatte man schon von i ([
feierlichen Erklärung , die England , Frankreich &
Rußland vor kurzem der belgischen Regiert
überreicht haben , den Eindruck , daß die EnteS »
angesichts der Weigerung Belgiens , dem Londons
Abkommen beizutreten , sich veranlaßt sah , ®E''
giert durch eine neue feierliche Verpflichtung t>l,t
neuem an den Vierverband zu ketten , so muk tu";b- i der jetzt veröffentlichten wirtschaftlichen T >e» ^
schrist an das französische Sprichwort denken :
sich enticlulbigt , klagt sich an .

England stellt in dieser Denkschrift den Gru »^
satz auf , daß die Aufrechterhaltung der b ? lgif $ "
Industrie mit einem beträchtlichen Nutz **
für Deutschland verknüpft sei. Mit a»'
deren Worten , England ist der Ansicht , daß j{l
wirtschaftliche Unterstützung Belgiens durch &■'
Entente Deutschland zugute komme . Die Forn ^

'
lierung dieses Grundsatzes in der englischen Dc «^
schrist läßt deutlich erkennen , daß England hierin^
gegen die völlig anders geartete Auffassung
belgischen Regierung ankämpft . Wenn auch J*
Regierung von Havre den Haß gegen die deutB
Okkupation in der belgischen Bevölkerung näh ^
so haben doch andererseits hohe belgische Staa ^beamte anerkannt , was Deutschland für die w '
gliche Bevölkerung getan hat .

Wenn England behauptet , eS wolle der beW
schen Bevölkerung wirtschaftliche Hilfe zuteil
den lassen , so muß demgegenüber allein auf
Tatsache hingewiesen werben , daß nicht ? so st«'
dem unglücklichen Lande geschadet hat , älS der
transvort der Aktiven der belgischen Nationalba »'
nach London . Deutschland hat durch Errichtn ^
einer neuen Notenbank die zusammengebrochen
belgische Währung neu ausgebaut , die deutsche S fr
waltung hat den belgischen Kohlenbergbau ,
Textilindustrie , die Glasindustrie wieder in
trieb gebracht , sie hat den Export landwirtscM
licher Produkte organisiert , sie hat sogar , nur t"®
der belgischen Bevölkernng Arbeit zu schaffen , i"!
direkt die Luxusausgaben des deutschen Volke
durch Begünstigung der belgischen Spitzenaussu «'
nach Deutschland erhöht . Daß ein Land wie
gien , daS im Frieden etwa 85 Prozent seiner ® r!
zeugung ausführt , unter dem Kriege besonders
schwer leibet , ist selbstverständlich , ebenso selbst'
verständlich ist , baß die deutsche Verwaltung ^
Ausfuhr belgischer Produkte nach den uns fei^
lichen Ländern nicht gestatten kann .

Di « englische Denkschrift beweist nur da ? et»4'
daß auch Belgien genau so wie Frankreich u»
Italien über die ungenügende Unterstützung d« k»
England Klage führt .

Eiiglsnd .
fort » Derbys Mannschaften.

Gesamtzahl der unverheirateten Männe >
im militärpflichtigen Alter , die sich bisher nicht ft fl'
willig gemeldet hatten auf 051000 .

Die Lebensmittelpreise in England.
Nach der „Board of Trade Labour Gazett ^

zeigen , wie „Westminster Gazette " vom lg .
bruar mitteilt , die Lebensmittelpreise im
einigten Königreich eine durchschnittliche Steigs
rung um 20 v . H . gegen die Preise am l . FebN ^
1915. Fisch ist beinahe um 50 v . Hundert teuer ^
Tee um 28 v . H ., Fleisch um 25 v . H . . Schills
Brot , Zucker , Milch und Käse um 20 v . H . ,
und Eier um 17 v . H ., Butter um l3 v. H .,
toffeln um 7 v . H . , Margarine um 0 v . H . GeflZ
Juli 1014 beträgt die Preissteigerung bei 9# ' ®
HO, bei Brot 50, bei Tee 50, bei einheimisch ,
fleisch 40, bei Käse 37, bei Schinken , Milch U?
Butter 30, bei Margarine 10 v . H . Im D » r<J
schnitt sind die Lebensmittelpreise in England v
Kriegsbeginn um 47 v . H . gestiegen .

Araueulvohuuvgen.
von Anna Behnisch- Kappstein.

Ei « Problem nur für sehr große Städte — so
scheint es auf den ersten Blick , und dennoch eins ,
mit dem sich alle die weiblichen Wesen auseinander -
zusetzen haben , die aus kleinen Städten und vom
Lande in die Millionenstädte einströmen , um dort
ihr Brot zu suchen . Vielleicht für diese Fremd -
linge daS schwerste Problem in ihren neuen Ver -
Hältnissen . . . . Denn sie vergessen meistens , daß
die Wohnungsfrage einen ganz unverhältnismäßig
großen Teil des anscheinend so guten Verdienstes
verschlingt . Mit Kleidung und Essen kann man
sparen — selbst in den teueren Kriegszeiten ? in
Berlin z . B . gibt es auch jetzt eine Anzahl wohl -
feiler , gutbürgerlicher Speisegelegenheiten , und sie
werden mühelos ausfindig gemacht .

Ungleich schwieriger bietet sich eine ' billige , an -
ständige und behagliche Unterkunft . Das „möblierte
Zimmer " ist ein dorniges Kapitel . Was für die
Lehrerin , die Künstlerin , die Beamtin , das Kon -
torfräulein das möblierte Zimmer ist, das ist für
die Fabrikarbeiterin die „Schlafstelle "

, — eine An -
gelegenheit mit nur noch dunkleren Begleiterschei¬
nungen . Freilich ist für die leidlich gut gestellte
Berufsfrau auch die „Pension " da : aber sie ver -
pflichtet zum Einhalten bestimmter Mahlzeiten ,
die man sich allein einfacher und weniger kostspie-
lig bereitet . Daher kommt die Pension für viele
nur so lange in Betracht , als sie noch keine feste
Stellung gefunden , die ihnen regelmäßige Lebens «
einteilnng ermöglicht . Ist diese gesunden und be-
ginnt ein scharfes Rechnen , so ist die Pension zu
teuer . Dazu läßt sie es ost genug an dem fehlen ,
was deutscher Sinn als Gemütlichkeit bezeichnet
und verlangt .

Im tiefsten neigt die Sehnsucht deutscher Frauen
nnd Mädchen , auch wenn sie ausreichend ihr Brot
erwerben , ja doch dem eigenen Heim zu . Die
kleine Ortschaft kann ihnen diese Sehnsucht befrie -
digen . Aber — die Gelegenheit zum Gelderwerb
ist hier beschränkt . Darum drängt der Zug der
Aufstrebenden zu den Berkchrsmittelpunkten , wo

viele Hände und viele Köpfe gebraucht werden ,
wo sich für eine Wartezeit leicht eine Aushilfs -
stellung bietet und wo sich mit einiger Elastizität
auch ans einem Beruf in den anderen übergehen
läßt . Das eigene kleine Heim jedoch mit Wohn -
zimmer , Schlafkammer , Küche wirb hier in den
meisten Fällen ein frommer Wunsch bleiben : denn
es würde eine erschreckend hohe Summ « des durch -
schnittlichen Einkommens verzehren .

Der Wohnungsfrage der alleinstehenden Frau
nimmt sich ans diesen Gründen tatkräftig die Ge -
nossenfchaft „ Frauenwohnung " an , und es ist wick^
tig , im Reiche daraus hinzuweisen , zumal durch
die im Kriege zu leistende weibliche Ersatzarbeit
der Zndrang nach Berlin auch aus Süd - und West -
deutschland ein ungewöhnlich reger ist und auch
die jungen Kriegswitwen aus dem ganzen Lande
die zahlreichen Bildungsgelegenheiten der ganz
großen Städte in Menge anfsuchen , um sich eine
ausreichend versorgte Zukunft zu gründen . Die
Genossenschaft beabsichtigt , Oäuser zu mieten oder
zu baue « , die der berufstätigen Frau auf billige
Weife die Gemütlichkeit des eigenen Heims und ,
bei aller Freiheit , die Möglichkeit geselligen An -
schluffes gewähren . Jedes Haus soll enthalten :
in den oberen Stockwerken Ateliers für Künstle -
rinnen und Einzelzimmer mit angrenzender hy -
gienisch einwandfreier Kochkammer , die Kalt - und
Warmwasser und einen Gasherd bietet . Jedes
Zimmer soll Balkon , Loggia oder Erker auftoei -
sen. Im ersten und zweiten Stockwerk gibt es al»
geschlossene Wohnungen mit 2— t Ziminern , die
als Gruppenwohnnngen gedacht sind , aber auch von
einzelnen Frauen gemietet werden können , die sich
ausdehnen , doch nicht allein in fremdem Haufe
leben möge « . Im Erdgeschoß liegen zu gemein¬
samer Benutzung — Besuchs -- . Musik - und Lese-
räume , ferner eine größere Wohnung für zwei
Damen , die ein kleines Kasino einrichten für solche
Insassen , die nicht eigene Wirtschast führen . Durch
einen Anteilschein von 200 M , die auch in Monats »
raten von 3 M gezahlt werden können , wird die
Genossenschaft und damit das Recht auf eine der
geschilderten Wohnungen zu bescheidenem MietS -
preis erworben . Kapitalskräftigen Frauen , die ein
Kriegsopfer bringen möchten , bietet sich Gelegen -

heit , durch Erwerbung von Anteilscheinen we « i-
ger begünstigten Mitschwestern die Lebenssorgen
zu erleichtern .

Es steht zu hoffen , daß diesem Berliner Vorbild
andere entwicklungSkräftige Städte bald nachkom -
men werden .

Nach ähnlichem Grundsatz hat sich in Groß -
Berlin seit Jahren ein Teil der Volksschullehre -
rinnen organisiert ? sie bewohnen und bewirtschaf -
ten mit bestem Ersolg ein gemeinsames Heim auf
genossenschaftlicher Grundlag « , so daß die steigen -
den Bodenpreise sie nicht mit Mietserhöhungen
bedrohen können . Auch ein Arbeiterinnenheim ,
nach gleichen Bestrebungen geführt , existiert ? aller -
Vings hat es nur für lOO Bewohnerinnen Raum ,
das ist für eine Stadt wie Berlin natürlich ein
völlig unansreichender Versuch .

Erstrebt werden Ledigenheime , die sich über alle
Stadtgegenden verbreiten sollen ., für Arbeiterin -
nen und Heimstätten sür die berufstätige Frau der
gebildeten Kreise . Gutes Wohnen schafft sittliche
Kräfte und bekämpft die Kran k̂heitSverbreitung .
Säuglingssterblichkeit nnd Tuberkulose sind die
Hauptfolge lichtloser , schlecht zu lüftender , enger
Wohnungen . Es gibt in Dresden Häuser , die der
Volkömnnd geradeaus „Sterbehäuser " nennt , und
in München Wohnungen im Hinierhause , in denen
aus jeden Bewohner 10 Kubikmeter Atmungsluft
kommt , während diese in Zellengefängnissen auf
22 Kubikmeter bemessen ist.

Minna Kauer , die mit ihren 80 Jahren noch im -
mer streitbare , geistreiche Frauenrechtlerin , stellt
die These auf : Der Mann Hai den Staat , die Frau
das Hein ' aufgebaut . Das Heim ist die Zelle des
Staates . Also darf die Frau die Forderung stel-
len , daß der Staat der Frau Verhältnisse für ihr
Heim schafft, in denen sie ihren vielfältigen Pflich -
ten als Gattin , Mutter , Erzieherin . Wirtschakterin
und Verdienerin genügen kann , ohne unter Ueber «
lastung zusammenzubrechen . 10 Millionen Frauen
stehen im Erwerbsleben : für die Mehrzahl unter
ihnen ist die Wohnfrage schwierig . Die Unver -
heiratete muß zuviel von ihrem Einkommen fürs
Wohnen hergeben oder unbehaglich wohnen . , o-
lange nicht in genügendem Maße Wohnungsresor -
men geschaffen wurden, - die Verheiratete verbraucht

ein Uebermaß an Krast , wenn zugleich die H «^
Haltsmühen auf ihr liegen . ^Das Einküchenhaus hat vor Jahren dW
Schwierigkeiten begegnen sollen . In DäntM ^ ,hat eS Anhänger gefunden , in Deutschland Ieiy

'
einen großen Mißerfolg erlebt . Dessen Ursache ^
aber nicht im System , vielmehr daran , daß K
Gründung ungenügend finanziert und nicht K
gemäß verwaltet war . DaS Vorurteil auf fei

" ,
konservativer Hausfrauen ist ja groß gegen f '
WirtfchaftSneuerung , die ihnen scheinbar oltö "' '
lieferte , hochheilige Rechte aus der Hand wi »^
Sie vergessen dabei nur , baß das Einkllchcnbt ''
ja gar nicht für sie gemeint ist , die sich vom ^
nen Kochtopf nicht trennen und nicht darauf "v
zichten mögen , daß eine bestimmte Suppe c" '

t[Tunke genau nach GroßmutterS Rezept bere>^
wird . ES ist bestimmt für alle die Fmu « . X
ihre Nauptkraft für einen gewinnbringenden
ruf einzusetzen ober ihre Seele voll Stf )«"^
für gesammeltes künstlerisches Schaffen zu bew^
ren haben und die sich deshalb möglichst geräu '

^los , möglichst ohne es überhaupt bemerken »u &
sen , verpflegt und versorgt wissen wollen . m

Uebrigens leben immer wieder auf priva >' ^
Wege verwandte Versuche auf . die beweisen , ^
nach dem Kriege , wenn alles neu wird , auch L
Problem deS EinküchenhauseS noch einmal zn rJ?,-
örterung stehen wird . Gruppen von Damen
ten .nicht selten gemeinsam große , leersteb ^ i
Wohnungen , verteilen die Räume unter sich , fg
eine von ihnen übernimmt gegen mäßige Ent '? .,
dignng (also etwa soviel , daß ste kostenfrei
die Bewirtschaftung , Küche , Überwachung ' /
Dienstboten . Auch Offiziersfrauen , deren Mä " ^
im Felde stehen , haben sich für die Dauer ^
Krieges solchen Gruppen angeschlossen ,
sie die große , verödete Familienwohnung ausgoß
Und sie alle fühlen sich heimischer und
selbständiger als in irgend einem charakter r
möblierten , einer Fremden abgemieteten ^ ,„ i!
weltszlmmer . Denn erst die Möglichkeit , sich jut
mindestens einigen auSerwählten Gegenstü "

^ l
eigenen Geschmacks zu umgeben , schafft au » a ,
Wohnung ein Heim , das die seelische Eigeualt
VeWerin auöLräat .
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NHfletter Drahtbericht .)
. M ?« , » . fabr . Amtlich mtrft oerlautbart vom
* • debrmir 1016:

Russischer Lriegsschsuplatz :
Nordwestlich von Tarnopol schlugen unsere

« ich - rungstruppen russische Vorstöß e gegen
schon wiederholt genannten vorgeschobenen

' >eldwachenverschanzungen ab . Sonst keine be-
änderen Ereignisse .

Italienischer Srtes .̂schmrplatz :
. Die lebhaften Artilleriekämpfe au
°°r küstenländischen Front dauern fort Hinter

feindlichen Linien wurden größere Brände
°°obachtet .

SSdSstlich« Sri «qslch<« pkch:
Südöstlich von D u r a j a • wurde der Gegner

?"S einer Vorstellung geworfen . Ein
Österreichisch-ungarischer Flieger bewarf die im
^ asen von Durazzo liegenden italienischen
Ibisse mit Bomben . Ein Transportschiff wurde

Brand gesetzt und sank .
Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs :

v. Hoefer , Feldmarfchalleutnant .
(W .B . Nichtamtlich .)

Dnrazzo eingeschlossen.
^ ie« , 23. Febr . Trotz der ungünstigen Witte «

lUugKvxrhältnisse schreiten in Albanien unsere
Operationen stetig fort . Mit der vollständigen Be »

Atzung Ober -Albaniens ist auch der Ring um
Aura , , o gäuzlich geschlossen , und die
Operationen vor der Hauptstadt Albaniens nähern

wen » auch langsam , s» doch sicher dem Ab -
walle . Durch die in letzter Zeit niedergegange -
J n Regengüsse sind die Flüsse hoch gestiegen ,
Drücken und Stege fortgerissen , die wenig «« Stra¬
hn wurden fiAver passierbar , schlammig und für
Transporte von Geschützen und Munition fast un »

^ sicrbar . Trotz aller Schwierigkeiten ist es ge-
^ rn gelungen , die Gebiete bis zum S k u m b i und
^ ch den Raum östlich von Berat gänzlich

Feinde zu säubern . („Frff . Ztg .")

Der griechisch- italienische Konflikt.
(Eigener DraHtbericht .)

l. Berlin , -23. Februar .
, < >er griechisch - italienische Konflikt hat sich wei »
.^„ verschärft . Die italienische Regierungsprefse
^ klärt, daß Italien in Korfu bleiben
Arde , und während bisher die Landung italieni -
^ >rr Truppen auf Korfu mit dem Wunsche moti -
lert wurde , an der Reorganisation des serbi -

Mcn Heeres mitzuwirken , spricht man jetzt in
fom ganz offen davon , daß der S ch u tz der

^alientschen Adriatoteresfen die B «.
Mung KorfuS notwendig mache. Jn diploma -
^

'chen Kreisen ist man davon überzeugt , daß
^ vrfu de » Italienern von der Entente
^ gesagt worden ist , die italienische Negierung
e9t offenbar auf die Besetzung KorfnS um so

. . . . l
Alchen Vormarsches der üsterreichisch-ungartichen
M der bulgarischen Truppen in Albanien mit
^er Wahrscheinlichkeit rechnet , Valona auf -
Zugeben . Korfu ist also als Ersatz für Valona
^ dacht und diese Ausfassung ist auch in Athen
Abreitet . Das italienische Borgehen hat in
Griechenland ernste Gegenströmungen hervor -
prüfen . Während Griechenland England und
Frankreich gegenüber trotz aller Vergewaltig » «-

große Geduld an den Tag legt , ist man in
Athen in bezug auf Italien zu energischOl Gegen -
Maßregeln entschlossen . Man hat GruFd zu der
An »ahme , daß das Schicksal Dura ^zoS und
Ilonas auch über die süda lban i schen An -

» rsiche Griechenlands entscheiden wird
?» d man hält eS nicht für ausgeschlossen , daß
Griechenland diese Ansprüche offiziell geltend
fachen wird . Ein großer Teil des griechischen
^ eres ist in Epirus konzentriert und bereit ,

griechischen Ansprüchen aus Südalbanien im
^ »ebenen Momente Nachdruck zu verleihen .

Die griechische Handelsslott«.
^Eigener Drahtbericht .)

l. Berlin , 23. Februar .
Es kann als feststehend angenommen werden ,

daß England die gesamte griechische Küste
und die gesamten griechischen Inseln
besetzen will . Den Gewaltmaßregeln der letzten
Tage werden zweifellos in allernächster Zeit
weitere folgen . Neben den oft erörterten Grün -
den für dieses Vorgehen , die in dem Wunsche
bestehen, bei den Friedensverhandlungen wich -
tige Fau st Pfänder zu besitzen , und durch
Blockade Griechenlands die Lebensmittelver -
sorgung des Landes völlig zu beherrschen, spielt
nach Ansicht unterrichteter Kreise auch die Hoff-
nung Englands eine große Nolle , die griechi -
sche Handelsflotte in feinen Besitz
zu bringen . Die Blockade hat die griechische
Schiffahrt ruiniert und jetzt will England , um
feinem infolge des deutschen U-Bootkrieges im-
mer größer werdenden Schisssraummangel abzu-
helfen , die griechische Handelsflotte — natürlich
gegen angemessene Entschädigung — unter seine
Botmäßigkeit bringen .

Lee Seekrieg.
Vlissingen , 23. Febr . ( Eigener Trahtbericht .) Die

beiden belgischen Fifcherfahrzeuge
„Zecbrüge 8 und 9"

, die von Bessingen zur Fi¬
scherei ausgefahren waren , wurden von einem
deutschen Unterseeboot angehalten . „Zeebrügge
9" wurde nach Zeebrügge gebracht und „Zeebrügge
8" v e r s e n k t . Die Besatzung von „Zeebrügge 8"

rettete sich nach dem Leuchtschiff Noordhhiier , von
wo sie gestern nach Vlissingen zurückgebracht
wurde . (W .B . Nichtamtlich .)

Von der . Move ".
(Eigener Bericht .)

b . Bon der schweizerischen Grenze , 23. Febr . Die
in Falnouth eingetroffenen Passagiere der „Ao -
pam " erzählten , Schweizer Blättern zufolge , die
rätselhafte „Möve " sei ein deutscher ganz neuer
Kreuzer gewesen , und kein Hilfskreuzer . ( Jens .
Karlsruhe .)

Erfundene englische Meldungen.
(Eigener DraHtbericht .)

Berlin , 23. Febr . Zu der aus Saloniki stcnn-
mendcn Nachricht der „Times ", nach der ein b r i -
tisch es Unterseeboot im Bosporus einen
Schleppdampfer und 6 Segelschiffe versenkt haben
will , erfahren wir von zuständiger Stelle , daß diese
Nachricht glatt erfunden ist. Seit Ende von -
gen Jahres ist im Marmarämccr kein feind¬
liches Unterseeboot gesichtet worden . (W.
B . Nichtamtlich .)

Vevtschilwd traft Amerika.
Bewaffnete Handelsschiffe .

(Eigener DraHtbericht .)

.Berlin , 83. Febr ^ KxrrLF .n Wt tAanb, .W
einen Bericht über eine Unterredung , die er mit
dem Staatssekretär von Jagow hatte . Dem
„Lokalanzeiger " zufolge äußerte sich Herr von Ja -
goio dabei wie folgt : Die deutsche Negierung steht
auf dem Standpunkt , erstens , daß es in unseren
Zeiten »u Berteidigungszwecken bewaffnete
Handelsschiffe nicht mehr geben kann und
daß die Armierung solcher Schiffe mit Kanonen
und Artilleristen diese Schiffe heutzutage zu
Kriegshilfs -Kreuzern für Offensivhilfszweckc
stemple und zwar vorsätzlich nnd tatsächlich ? zwei -
tens , daß bei den Bedingungen des jetzigen m»
deinen Seekrieges kein Nechtsgrund mehr für die
Armierung von Handelsschiffen besteht . Das in -
ternationale Gesetz der Heimlichkeit der Ar -
m i e r u n g solcher Schiffe zu Verieidigungs -
Zwecken gilt nichts , mehr . Es ist in einem
früheren Zeitalter eingeführt worden , als noch die
Kaufsahiteischisfe von Seeräubern und Piraten an -
gegriffen wurden . Aber Seeräuber - und Piraten -
schisse bestehen schon seit 50 Jahren nicht mehr .

Amerika nnd der llnlerseekrieg.
Neuqork , 28. Febr . Eine Anzahl hiesiger Blätter

nimmt in der unklaren Frag « des U n t e r s 11 -
krieges Partei für den Grafen Bernstorff .
Sie erklären , daß Wilson wie bei vielen anderen
Gelegenheiten seinen Standpunkt offenbar gewech-
fclt Labe . Ter „New Berk American " führt zwölf
Beispiele von Wilsons Jnkoiequenz an . Der PrA
sident hielt hente mit den demokratischen Führern
eine Beratung ab . Tie Zeitungen und das Pub -
likum sind über die Politik völlig im unklaren .

Der Präsidentschaftskandidat der Republikaner .
(Eigener Bericht .)

b . Von der schlvcizerifchen Grenze , 23. Febr . Wie
Schweizer Blätter aus N e u y o r k melden , wird
die republikanische Partei Justice Hug -
h e s für den Präsidentensitz nominieren . Nach der
Neuyorker „Tribuna " habe die Mehrzahl der De -
legierten für die republikanische Konvention das
Mandat erhalten , für ihu zu stimmen . (Zenf .
Karlsruhe .)

Die russischen Pläne für 1818.
( Bon unserem militärischen Mitarbeiter .)

Jn der russischen Presse werden seit einiger
Zeit die Pläne der russischen Heeresleitung für
das Jahr 1916 ausführlich besprochen . Wenn auch
aller Wahrscheinlichkeit nach tatsächliche Angaben
des russischen Generalstabs diesen Ausführungen
kaum zugrunde liegen dürften , so sind sie doch aus
dem Grunde von Interesse , weil darans zu er -
sehen ist, ivie sich in den russischen Köpfen die
Ereignisse der kommenden Zeit malen . Alle Blät -
ter sprachen schon vor dem Fall von Erzerum
von der Bedeutung der kaukasischen Front für
Nußland und von der Wichtigkeit einer starken
Offensive an dieser Stelle , so daß man den Ein -
druck gewinnt , als ob bei diesen Ausführungen
ein leitender amtlicher Geist in den Redaktionen
gewaltet habe . Nußland sollte offenbar recht-
zeitig darauf hingewiesen werden , daß ein Erfolg
im Kaukasus nicht so gering einzuschätzen sei, wie
man in Rußland angesichts der gewaltigen Miß -
erfolge an der viel wichtigeren russischen West -
grenze anzunehmen gewillt war . Dieser Stim -
mung wurde nun schon vorher entgegengearbeitet ,
um die „ reine Freude " des Großfürsten an seinem
Erfolge nicht durch Nörgler verkümmern zu las -
sen. Auch in Rußland wird betont , daß das
Hauptziel dieser Offensive des Jahres 1916 darin
bestehe , die Bereinigung mit den englischen Trup -
pen in Mesopotamien herbeizuführen .

Bon weiteren Plänen wird in erster Reihe eine
Offensive an der Ostgrenze Galiziens und der
Stoß gegen Tschernowitz als notwendig bezeichnet ,
nachdem die jüngste Offensive an dieser Stelle
„ so beachtenswerte Erfolge " gezeitigt habe . Die
„beachtenswerten Erfolge " bestanden tatsächlich
darin , daß die Russen trotz der Aufopferung von
200 000 Menschen nicht daS Geringste erreicht
haben . Endlich wird auch die Lage vor Riga —
Dünaburg eifrig besprochen, und daS Jahr ISIS
als .. Wend ^ itftfforttth «& r , r| u S *rii3 *rmhden
Offensive der Franzosen und Engländer im
Westen werde die russische Heeresleitung die
1500 000 neue Mannschaften , die augenblicklich
ausgebildet würden , zu einem großen Angriff
gegen die deutschen und österreichisch - ungarischen
Truppen einsetzen , um die Front der Mittelmächte
durch gewaltige Fliigeloffensiven zu umfassen und
zu bedrohen .

Die russischen Betrachter verkennen nicht , daß
das starke Feftungsgebiet in den Händen der deut -
schen Truppen sehr schwierig werde anzugreifen
sein . Aus diesem Grunde könne eben nur alles
Heil von der Linie Riga —Dünaburg durch einen
erfolgreichen Flankenstoß kommen . Als selbst -
verständlich wird vorausgesetzt , daß Deutschland
diesem gewaltigen Ansturm nicht werbe stand
halten können , zumal im Verlaufe der letzten
Monate in umfangreichster Weise für - den Ersatz
von Munition gesorgt worden sei. Sie vergessen
aber dabei , baß der große deutsche Sieg im Som -
mer vorigen Jahres auch gegen eine starke Ueber -

macht errungen wurde , die sich noch dadurch in
sehr günstiger Lage befand , daß damals noch alle
russischen Festungen in ihrem Besitze waren . Trotz
alledem wurden die russischen Heere vernichtend
geschlagen . Auch das Märchen von dem russischen
Mnnitionsmangel kann nicht mehr aufrecht er -
halten werden , da unsere siegreichen Truppen
Waffen und Munition in solcher Menge erbeute -
ten . daß eher von einem MunitionSüberfluß , als
von einem Mangel gesprochen werden kann . Die
Voraussetzungen der neuen Kämpfe bleiben nicht
nur dieselben , sondern sind auf unserer Seite
durch den Besitz des Festungswalles noch bcdeu -
tend günstiger . Die Aussichten des russischen
Heeres für 1916 können darum nur von absicht-
lich Blinden so dargestellt werden , wie eS die rus -
fische Presse tut .

echte RachrWea.
Die Mannheimer Amlageerhöhvng.

: : Mannheim , 23. Febr . Der Stadtrat hat in
seiner letzten Sitzung die Umlageerhöhung
festgesetzt. Sie beträgt einen Pfennig und zwar
sollen erhoben werden 40 Pfg . von 100 Mark
Steuerwert des Liegenschafts - und BetriebSver -
mögens , 18 Pfg . von 100 Mark Steuerwert deö
Kapitalvermögens und 80 Prozent der Einkom -
menssätze , die der Erhebung der staatlichen Ein -
kommensteuer zugrunde gelegt wird .

Wirlschafkg 'SrgMfKkivN.
Vukterversorgung.

Berlin , 23. Febr . Nach einer Anordnung des
Reichskanzlers darf vom V. März ab die Zentral -
einkaufsgefellschaft an Gemeinden und Kom -
mnnalverbände Butter grundsätzlich nur noch
abgeben , wenn diese durch Einführung von Butter -
karten oder durch eine sonstige wirksame Siege -
lung deS Verkehrs mit Butter die Gewähr leisten ,
daß der durchschnittliche Verbrauch von Butter
in ihren Bezirken wöchentlich 125 Gramm für den
Kopf der Bevölkernng nicht übersteigt . Die Aus -
gestaltnng der Butterkarteu bleibt dem freien Er -
messen der Gemeinden überlassen, ' es werden
jedoch verschiedene Gesichtspunkte der Beachtung
empfohlen .

Dresden , 23. Febr . Von morgen ab werden
hier Kartoffelkarten eingeführt . Jede Per -
fon erhält wöchentlich sieben Pfund Kartoffeln zu -
geteilt . ( W .B . Nichtamtlich .)

Slimme« ms Sem Mlikum .
I«n unter dieser Rubrik über »
tion kein» SerantisortunaJ

(Für Veröffentlichungen
nimmt die Redaktioi

Die Rheinbahnorte und Karlsruhe.
Seit KriegSbeginu sind die Einwohner der

Rheinbahnorte von dem Karlsruher Kunstleben
völlig abgeschnitten , de»« die abenkiicke « Veran -
fedttMtff » ' N .Ni ' Ml . "Kkk ItJTHti & eitae ' W .
lohnt , weil die Vorstellung vorzeitig verlassen wer >-
den müßte , denn der letzte Zug geht bereits 9.48
Uhr .

Da dieser Zug nicht später gelegt werben . kann ,
so wäre es vielleicht den verantwortlichen Beran -
staltern der Theater - und Konzert -Aufführungen
möglich , den Beginn dieser Veranstaltungen we -
nigsteus hier und da — im Hostheater vielleicht
Sonntags — so früh zu legen , daß der Schluß fpä--
testens etwa 9. 15 Uhr erfolgen pnd so der Abend --

zug von den auswärtigen Besuchern noch erreicht
werden kann .

Wenn auch der finanzielle Beitrag der Rhein -
bahn -Bewohner für das Gesamtkassenbild der
künstlerischen Veranstaltungen keine große Rolle
spielt , so wäre gleichwohl eine Berücksichtigung un -
serer Bitte der Erwägung wert .

Das Hostheater in Mannheim trägt den Bedürf -
nissen der auswärtigen Besucher schon lange in
vorstehendem Sinne Rechnung , und ein Aehnliches
dürfte wohl auch in Karlsruhe nicht unmöglich
sein . b.

Theater tmft Musik.
Grohherzogllche» Hostheater.

^ om Bureau wirb unS geschrieben :
_^ ch vierjähriger Pause wird heute (7 Uhr )

^ aeGlöckchendesEremiten " mit folgen «
Nn Neubesetzungen aufgeführt : Georgette —
" ° l>anna Mayer , Sylvain — HanS Siewert , Rose
jr Therese Müller -Reichel . Predig « r — Gottfried
^ »Sedorn .
^ Sonntag . 5 . März , abends 347 Uhr , 20. Sonder -
Arsttltung ..Tie Fledermaus " ( Sperrsitz i . Abt .
a 50 M) . Vorverkauf für die Abonnenten am
A -wstag . den 26. Februar , vorm . 10— ^ 12 Uhr ,
Reihenfolge B , C, A (je eine halbe Stunde ) : all -
seiner Vorverkauf vom Samstag , 26. Februar »
^ l»hmlttags 8 Uhr a n .

. Pfvrzhcime , Musikleben . TaS V. Konzert
gtöhmeyerscheu Konservatoriums

,
'üiid im Luthersaal statt und schöpfte ganz aus der
Mlaiischcn Produktion von Johannes Brahms .

ein Festabend für Freunde ernster Musik .
>w.nd doch neben der prachtvoll « » Biolin Klavier -
Aate in G op . 78 das elnzigschöne Horntrio op . 40
; u f dem Programm . Schon bei der Sonate war die
"
,
0<; !reitfe Zuhörerschaft gefesselt nickt nur durch den

Mkn Gedankcnslug ' und die innere Kraft diesem
gliche » Musik , sondern auch durch die Wiedergabe .
Vkcnzeriu eistcr De man cm Karlsruhe und

Röhmeyer zeigten ein Können und
Ute beseligende Gestaltung ^ frische, daß die Hörer

„
a" ä im Bann des Gespielten standen . Eine selten

««röhrte Gabe ist Prahmsens entzückendes Trio für
^ vrn , Violine nnd Klavier , dem in unserer Kam -
Armusikliteratur eine Sonderstellung zukommt .
fr^ Ich eine Innigkeit . Tiefe und Zartheit derEmp -" ^ dnng verrät sich hier ! Und doch ist die Stim -
j, « " H weiiav von leoer ^ eiaziengreir . ein umnn -
Ms Anschalten kennzeichnet ja Brahmsens ganze

Kammermusiker Suttner aus Karlsruhe
" .bekannt als trefflicher Künstler auf dem Horn ,

jjtid wie gestern sein schwieriger Part sich mit der
und dem Kwvier zu « underlamen Klang -

« ngen vereinte . <*rb der aanzen auf vielvermö -
"--eis«

gendes Können allenthalben — besonders aber in
dem ganz virtuos behandelten Hornpart — sich stllt-
«enden Auslegung etwas geradezu Festliches . Tie
Durchführung der raschen Sätze kennzeichnete eine
aus dem Grundquell tiefen Fühlens emporgewach -
sene Lebendigkeit , aus den langsamen Sätzen wehte
die Empsindungsfülle und Blütenpracht der Roman -
tik uns entgegen . Ter Beifall kam erst zum
Schweigen , als die Künstler sich zu einer Wieder -
holung des Scherzos herbeiließen .

Bra
'
hmsiche Liedcr steuerte Greta Walle sei

aus Mannheim bei und fand damit viel An 'erken »
nnng . Tas innerste Stimmungsleben von Brahms
äußert sich ja nirgends unmittelbarer und in ge -
drüngterex Form als in seinen Liedern , von denen
acht der Wönsten auf dem Programm standen . Ter
Bortrag verriet feinen Geschmack und hohes Kön -
nen . Metallisch und farbenreich wirkt der ange -
nehm vollklingende Mezzosopran der Sängerin .
Die Singweife ist dnxch nnd durch musikalisch ? die
geistige Durcharbeitung und Verinnerlichung läßt
ein lebendiges inneres Mitschwingen erkennen .
Theodor RöhmenerS Bekleitung forderte Wir -
knng nnd Stimmung sehr. Tas Konzert war sehr
stark besucht. Ter Ertrag fließt wieder dem Roten
Kreuz zu .

Ernst Gö (z«. _

ßNM ! 5MÜ MffMsHM .

Personalien . Wie »vir erfahren , ist Dr . Otto
Diels . außerordentlicher Professor und Abtei -
lungsvorsteher am chemischen Institut der Univer -
sität Berlin , als Ordinarius und Direktor des
chemischen Instituts nach Kiel als Nachfvlaer von
Geh . Rat Harries berufen worden . — Wie wir
hören , hat der Berliner Universitäts -Privat -
dozent Dr . Rober : Pohl einen Ruf alS außer -
ordentlicher Professor der Physik an die Universi¬
tät Göttin gen erhalten ? er wird dort Experi -
mentalphysik vertreten . Der Direktor der Abtei -
lung für mathematische Physik des Göttinger phy >
sikalischen Instituts , Prof . Dr . Debye , hat zu -
gleich die Leitung deö Gesamtinstituts erhalten . —
Der Chemiker Geh . Regierungsrat Professor Dr .
Karl Graebc iu Frankfurt a. M . vollendet

am 24. Februar das 7 5. Lebensjahr . — Der
Physiker und Naturphilosoph Ernst Mach , ehe-
mals Professor an der Universität in Wien ,
starb auf feinem Besitz in München , wo er seit
einigen Jahren in Zurückgezogenheit lebte .

Lilerstur .
Prof . Dr . Ed . Hahn : Bon der Hacke zum

Pflug . 113 Seiten (Wissenschaft und Bildung ,
Bd . 127.) In Leinenband Mk . 1 .25 . Verlag von
Onelle u . Meyer in Leipzig .

Wenn unsere Feldgrauen uns ans manchen Tei -
len Nußlands berichten , wie dort die Einwohner
» och mit hölzernen Pflügen ihr Feld bestellen , so
wundern wir uns wohl über solche primitiven Wirt -
schastSformen im 20. Jahrhundert . Aber doch welch
gewaltige Kulturarbeit mußte die Menschheit zu»
rücklegen , bevor sie zu dieser Arbeitsform gelangte .
Dies wird unS fo recht beim Leien dieses schönen,
dem großen Völkerpsychologen Wilhelm Wundt ge -
widmeten Büchleins klar . Man ahnt nach dem
Titel kaum , welche Fülle von Problemen in ihm be-
handelt sind . Unter ganz neuen Gesichtspunkten
lernen wir hier die Wirtschaft der Naturvölker ver -
stehen , die Anfänge der Feldbestellung und der Vieh¬
zucht . Zu unserer UeSerraichung zeigt sich , daß von
der ältesten landwirtschaftlichen Betriebsform deS
©ockfflittß ein unmittelbarer Weg bis zn unserem
Gartenbau führt , und i# neben dieser Arbeitsweise
und zum Teil im Gegensatz zu ihr die mit

^
Vieh -

milcht verbundene Pslanzenlultur dahin läuft , die
wir mit Unrecht zunächst als die moderne Form der
Landwirtschaft schlechthin ansehen . Hieraus ergibt
sich aber eine Reihe für unsere heutige Kultur be-
deutsamen Fragen , die heute im Mittelpunkte der
Erörterung stehen und deren Lösung uns um so
mehr überrascht , als dies Buch noch vor dem Kriege
keschric ĥen ist : Tie landwirtickaftliche Versorgung
Teutschlands unabhängig vom Auslände . Ä.

Thea Graziella : Der U n p a i r i o t i fch e. Ein
Roman aus unseren Tagen . Ji 2.— , gebunden

8 .— . Xenien -Verlag , Leipzig .
Bereits in den ersten Seiten des ungemein prä -

als geschriebenen Romans ist das Jntereffe i>cä

Lesers gefesselt durch die scharf gefaßten , fein psy-
chologifch begründeten Gegensätze , die bei dem
Ausbruch des Krieges notwendigerweise auseinain
derprallen : Der Militarismus des alten Generals
von der Recke, der auch seiner Tochter Lotte ange -
boren ist , und der Kosmopolitismus des großden -
kenden gelehrten Juristen Bernhard Schuranga -
ner , Lottens Verlobten , kämpfen einen universellen
Kampf mitten im Weltkrieg ans , der in engen
Grenzen nicht minder imstande wäre , blutige
Tränen hervorzulocken und Herzen zn zerreißen ,
wenn nicht die Geheimräiin , das Japrinzeßchen ,
die „Erbin von Bertha Suttner " mit ihrer ver -
söhnenden Weltanschauung die schon zerrissene
Kette edeler Menschen wieder zusammenschweißen
und sich selbst als im Fener des Schicksals gehör -
tetes Stahlschloß daran schmieden würde .

Karl Franz Giuzkey , Die Front in Tirol .
lBand 15 der Sammlung von Schriften zur
Zeitgeschichte .) Mit acht Abbildungen und einer
Umschlagzeichnung von Egger Lienz . (S . Fischer ,
Verlag , Berlin .) Gebunden 1 Mark .

Der österreichische Dichter Ginzkcy legt ein
Buch über die Kämpfe an der Tiroler Front
vor : es schließt mit den Worten : „Oesterreich
blutet aus vielen Wunden , aber eS singt und ist
treu und stark " . Diese treue , zuversichtliche , aber
unendlich opfer und entbehrungsreiche Wacht in
den Bergen schildert der Dichter . Wir bekommen
Aufschluß üb ^r die Organisation der Tirol eigen -
tüittlichen Truppe der Standschützen , und wir er -
leben die Einzelheiten , schen die Standschützen in
ihrer volkstümlichen Kraft . Die Landschaft auch
mit ihrer Friedenserinnernng wirkt in das Bild
hinein . Ueber allem liegt die Glorie des viel -
besungenen Landes Tirol . Eine Reihe künst -
lerifch ausgewählter Lichtbilder aus der Front ,
die bisher noch nirgends veröffentlicht wurden ,
unterstützen den Dichter auf das glücklichste in
seiner Darstellung . Professor Egger Lienz , Tirols
berühmtester moderner Maler , hat für daö Buck
eine originelle und charakteristische Titelzeichnung
geschaffen .



Nr . 54 . Seite 4. Karlsruher Tagblatt , Donnerstag , den 24. Februar 1916 . Erstes Blatt .
Verband MwestdeNlscher ZnWrieKer

: : Freibmg , 22. Febr . Am Samstag fand unter
zahlreicher Leteilig -ung von Delegierten aus allen
Teilen Süöwestdeutschlands unter der Leitung des
i . Berbandsvvrsitzenden , Fabrikanten H . Stock ,
Ziegolhausen -Heidelberg , bie 22. ordentliche Plenar -
Versammlung des Direktoriums des Verbandes
Züdiresidcntscher Industrieller im Hotel Zähringer
Hof statt .

Nach dem Bericht des Schatzmeisters , Komm er-
zienrat 91 . Fa si g, Manuheim ^Ludiviqshasen a. Rh .,
iiber den Kaffenobschluß im Geschäftsjahr 1014/15, dem
Bericht der Kassenrevisoren und nach erfolgter Ent¬
lastung des Schatzmeisters und der Kassenrevisoren
wurden 1(14 von Berbandssirmen gestellte Anträge
au ? Verleihung der Ehrenmedaille des Verbandes
nebst Ehrendiplom genehmigt .

Es rvnrde beschlassen, dem Aktionskomitee der
elsast- lothrmgischen Masserstraßen im Geschäftsjahr
191« den gleichen Jahresbeitrag durch den Verband
zu bewilligen , wie in früheren Iahren . und sodann
über einen Antrag der Zentralstelle für dic Aus -
suhrbewilligungen in der Metall -Industrie ver -
handelt .

Tas Direktorium beschloß, mit Rücksicht aus die
gegenwärtige Kriegszeit mm einer offiziellen Feier
der am 12 . März 1916 erfolgenden 1U Wiederkehr
des , Grü « dungstages ded Verbandes Südwest -
deutscher Fntmslricller abzusehen und diese Feier
bis nach Friedensschluß zu vertagen .

Nachdem über die Beschaffung belgischer und pol-
nischcr Arbeiter für die südwestdeutsche Industrie
beraten worden war , sand nach einem Referate des
Verbandssyndikus Dr . M i e ck eine eingehende Er -
örterung über die zweckmäßige Gestaltung der
Rohstosf °Versorgung der südwestdeutschen Industrie
nach Friedensschluß statt .

Zur Frage der Sicherung von deutschen Forde -
rungen und deutschem Privateigentum im feind -
lichen Ausland wurde beschlossen, erneute Vor -
stellungen in der Angelegenheit an die Reichs -
regierung zu richten .

Weitere Beratungsgegenstände bildeten Valuta -
Fragen und die Besteuerung der Kriegsgewinne , zu
welch' letzterer Frage Rechtsanwalt Dr . Rudolf
Ed e r - Mannheim ein eingehendes Referat er -
stattete .

An der Diskussion über die einzelnen Punkte der
Tagesordnung beteiligten sich außer den Genannten
insbesondere Fabrikant Alexander Gilt ermann ,
in Fa . Schappe -Zlähseide -Fabriken Gütermann <fc
Co ., Gutach i . Br „ Direktor Dr . Döderlein ,
in Fa . Maschinenbau -Gesellschaft Karlsruhe , Karls -
ruhe i . B ., Kommerzienrat Karl Moninger ,in Fa . Brauerei -Gesellschaft vorm . S . Moninger ,
Karlsruhe i . B ., Fabrikant Oscar S ch e n ck , in
Fa . Eelluloidwarenfabrik Oscar Schenck, Pforz -
heim i . B .. Direktor Dr . E . Schulze , in Fa .
EarboWurefabrik , G . m . b. H ., Ladenburg , Mann -
Heim , Fabrikant A . Batschari , in Fa . Eigaret -
tenscibrik A. Batschari , G . m . b. H ., Badeib -Baden ,
Fabrikant Theobrr Feßmann , in Fa . Baum --
Wollspinnerei Feßmann <fc Hecker . Zell i. W ., Fabri¬
kant Ernst K a m m ü l l e r , in Fa . Kanderner
Tonwarenfabrik Ernst Kammüller , Standern i. B ,
Fabrikant Earl Reuther , in Fa . Maschinen -
und Armatnrenfabrik . Bovi , <fe Reutber . Mannheim ,

fahrt - Aktiengesellschast vorm . Fendel , Mannheim ,
Direktor W . Birg eleu , in Fa . Mannheimer
Gummi - , Guttapercha - und Asbestfabrik A .- G .,
Mannheim , Direktor E . Krueger , in ->a ^ Akt .-
Ges . Kühnle , Kopp und Kau ich , Frankenial , Fadri -
kant E . Robert D o ld , in Fa . Aetz- und Emaillier -
werke E . Rrbert Tol >d , Ofsenbnrg i . B .. Fabri¬
kant Hermann H i m m e l S b a ch . in Fa . Gebr .
Himmelsbach , Holzimprägnierwerke und Holzgroß -
Handlung , Freiburg i . Br ., Fabrikant Dipl .-Ing .
Engen Iacobi , in Fa . Wölk Netter & Iacobi ,
Ttraßbnrg i . Eis . und Hau -ach i . B . , Fabrikant
Oscar Ketter er , in Fa . B . Ketterer Söhne ,
Furtwangen i. B . , Direktor I . A . Rombach . in
Fa . Badische Uhrenfabrik A .-G .. Furtivaugen i . B . ,
Fabrikant Theodor Kaufmann , in Fa . Litho -
graph . Kunstanstalt Ernst Kaufmann . Lahr i . B .<
Direktor Paul Jeanmaire , in Fa . Kollnaucr
Baumwollspinnerei und Weberei , Kollnau i . B .,
Landtagöabgeordneter Fabrikant Emil G o e h r i n g,
in Fa . Fabrik für Maschinenöle und Maschinenfette
Emil Goehring , Freibnrg i . Br ., Kommerzienrat
Berthold Welte , in Fa . M . Welte und Söhne ,
Fabrik pneumatischer Musikwerke , Freiburg i . Br .,
Direktor Jakob Klein , in Fa . Maschinen - und
Armaturfabrik vorm . Klein , Schanzlin und
Becker , Frankenthal , Pfalz .

I
(Nachdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬

tikel ist nur unter Quellenangabe gestattet .)

Börsen - und Finanzmeldtmgen .
Berliner Börse .

Berlin , 23. Febr . Der Börsenverkehr war heute
etwas lebhafter . Zu Beginn erwies sich die Ten¬
denz als fest . Bevorzugt waren Erdölaktien ,
Hirschkupfer und Dynamitaktien , die im Kurse an¬
ziehen konnten . Fester lagen auch österreichische
Rentenwerte im Zusammenhang mit der Besserung
der österreichischen Valuta . Von Bergwerksaktien
wurden Phönix , Bochumer und Gelsenkirchen bei
etwas höheren Kursen gehandelt . Deutsche An¬
leihen verkehrten auf gestrigem Niveau . Im Ver¬
laufe fanden dann vereinzelt Realisationen statt , so
daß die Werte sich leicht abschwächten . (W.B.
Nichtamtlich .)

Berlin , 23. Febr .
Neuyork
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oesterr . -Ungarn
Rumänien
Bulgarien

(Devisenkurse .)
Geld 539
Geld 235 'A
Geld 154Y.
Geld \ 54 %
Geld 154K
Geld 105'A
Geld 68.45
Geld 85K
Geld 77K

*
Paris , 22. Febr . 5proz . franz . Anleihe 87.40,

3proz . franz . Rente 61 . 15 , 4proz . Span. äuß. An¬
leihe 92. 15 , 5proz . Russen 83.45, Banque de Paris* >-S . Credit T vnnriaic 970 N-. Il,.

Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief
Brief

541
236
154%
154%
154%
105"/«
68 .55
85%
78 %

Lianosoff 285 , Maltzeff 490 , Le Naphte 348 , Rio
Tinto 1770. Cape Copper 90, China Copper 350,
Utah Copper 507 , De Beers 300. (W .B. Nichtamtl .j

Wirts chaftsleban ,
London , 23. Febr . Der „Daily Telegraph " er¬

fährt , daß aller Wahrscheinlichkeit nach das
nächste Budget neue Einfuhrzölle enthalten
werde . (W .B. Nichtamtlich .)

Geldmarkt
Wien , 23. Febr . Die Oesterreichisch -Ungarische

Bank hat zur Erlangung einer Uebersicht über die
verfügbaren angeforderten ausländischen
Zahlungsmittel und um deren An - und Ver¬
kauf in der Absicht einer tunlichsten Verbilligung
zu vereinheitlichen , gemeinsam mit dem K . und K .
Postsparkassenamt und österreichischen Banken
und Bankiers in Wien eine Zentralstelle für
den Verkauf in ausländischen Zahlungsmitteln für
Oesterreich errichtet , die wie die in Budapest
für Ungarn gegründete gleiche Einrich¬
tung am 24 . Februar in Wirksamkeit treten wird .
Die Mitglieder der Zentralstelle sind verpflichtet ,
ihre sämtlichen einlaufenden fremden Zahlungs¬
mittel einzuliefern und den Bedarf an solchen un¬
ter Angabe des Verwendungszweckes anzugeben .
Die Zentralstelle prüft den Verwendungszweck und
ist berechtigt , die Vorlage der erforderlichen Be¬
lege wie Buchauszüge , Rechnungen , Frachtbriefe
usw . zu Händen der Oesterreichisch -Ungarischen
Bank zu verlangen . Die Zentralstelle entscheidet ,
ob und in welchem Ausmaße die Zuteilung der ge¬
forderten Beträge zu erfolgen hat {W .B. Nicht¬
amtlich .)

Industrien.
Ettlingen , 23. Febr . Auf der Tagesordnung der

auf den 28. März einberufenen Generalversamm¬
lung der Gesellschaft für Spinnerei und Weberei
Ettlingen steht neben den Regularien auch der An¬
trag auf Erhöhung des Aktienkapitals von Mark
3 147 428 (fl . 1 836 000) auf Mark 3 672 000 durch
Zahlung von Mark 524 571 aus dem Reingewinn
zwecks Umwandlung der Gu'denaktien in Mark¬
aktien .

Mnrgtalbrauerei A .-G. vorm . Alois Degler , Gag¬
genau . Die Gesellschaft schließt das bereits am
31 . August beendete Geschäftsjahr 1914/15 nach
Mark 32 752 (!. V . Mark 37 645 ) Abschreibungen
mit Mark 19 060 Verlust ab , der um den Vortrag
von Mark 12 398 auf Mark 6662 zurückgeht (i. V.
aus Mark 26 697 Reingewinn 2 Prozent Dividende ).

Berlin , 23. Febr . Der Aufsichtsrat der Sprit¬
bank , Aktiengesellschaft , hat beschlossen , für
das Geschäftsjahr 1914/15 eir. c Dividende von
24 Prozent vorzuschlagen . (W .B. Nichtamtlich .)

Bremen , 23. Febr . Der Aufsichtsrat der Del¬
menhorster Linoleumfabrik beschloß , eine Divi¬
dende von 14 Prozent vorzuschlagen . (W .B.
Nichtamtlich .)

Hamburg , 23. Febr . Der Aufgichtsrat und Vor¬
stand der Deutschen Dampfschiffahrtsgesellschaft
, .Kosmos " hat beschlossen , den Aktionären eine
Verzinsung des Aktienkapitals von 6 Prozent
(wie im Vorjahre ) vorzuschlagen . (W .B. Nichtamt¬
lich .)

vom Weltes.
Wetterbericht des ZentralbureaitS für Meteor
logie und Hydrogravbie vom 23 . Februar l !!lt

Voraussichtliche Witterung am 24 . Februar 19'®

Schneefälle , rauhes Frostwetter .
Witterungsbeobaltstungen d . H?ieteovoiog. Station Karlsrö^

Bavom . Therm. Abjvl. Zeucht, jmm in C FeuchtmProz.
- 3.9 3,0 , 89 _- 5.0 3.1 ioj i ~

— —0,3 3. 1 '0 1 -

tutCctä. ü ' t 1
22. Feb . Aachtt ,J Uhr

Fev . Mvrg .ns 7 -
22. Feb . itfittßflä - ,

Höchste Temperatur am 22. . 0,ö, niedrigste in der carauffoW1
Stacht —0.2. kieoeri'chlaasmenze. gemessen am -«i. iriw : mm -

Schneehöhe am 2 -. Februar früh : * cm.
(Hfl1

Wasserstand des Meine vom 23 . Februar 1?^
Schusterinsel 198 , gefall . 14 , Kehl 332 , gefall .
Maxau 546 , ge all . ü3 , Mannheim 586 , gefallen K

Wetterbericht der Deutschen « ecwtff"
vom 23 - Februar 191J , vormittags S Übt : im »

Y

st<
SR

Steti ") n tu
Wen » oe> |

letzte» !
24 Sttmbnt * W «ll >/

: Ä«»'!,£ i)enn. ; chla'
i csoifüi«

' "s"!
1 I srtjg

Borkum . . . .
Hamtiurg . . .
^wulemünde , .
Memei . . .
Hanno »e^ . . .
Berlin . . . .

.̂resoeu . . . .
lürfsiait . . . .
ötev . . . »
rtarteruijc (Baden)
Manchen . .
Mutyau, «l .
-̂rtcdrtchsHafen .

ästende . . . .
Brunei . . . .
sfcUyfutßtti . . .
Helbec
^aou . . . . .
«̂.yriitmnsund » »
&tage;i . . . .
Kopenyagea . . .
Stockholm . . .
^»apacauda . , ,
Vardö . . , .
Äsiutu » » ,
Ilvanowo « » ,
Marschau . . «
Zittau . . «
»trakau . » . .
Ä-ien
Trieft - . . .
Beigrad . . . .
Konstantinopel . .
Sofia . . . ,
Lesina

SdjnecfaJ
Schneefall
lUöltin
Schneefall
SchnseM1vedecki
Schne-fau
oeveckl
aettcr
Schneefall
Mebn
Schneefall
bedeck!
Schneefall
halbbedeckl
Schneefall
o.'decki
Schneefall
beocctt
heiter
öett -r
bedÄt
b-ovli
dunstigoeoeckt
beo.'tkt
veveSr
bedeck
Schneefall
oevec?«
wolkenlos
he^er

— 6

— 10

— 4
— 4:
— 1
— 3

1
— 1
— i
— L
— 1
— 4
— 15
— ?
— 7
— b
— 3

— 4
+ 2

• Witterunakverlaus der Itften -> Stunden ! 0 »-. meist
I -iemlich heiler. - . meist b-wAN , --- Wetterleuchten. 4
fäcMiciivormittags Nieterlch !äge, 5 basiDtiiitMto nachmittags
schlage. 6 c nachlö NiezerichlSge, 1 ■=■«Acwitter. » "= Ä:» eti (6W
Schauern, S <-- enhaUnid Regen Kandre ^n).

-zi ?

Srleffasle«.
I . St . i» L . Me Eltern haben Anspruch ff

Unterstützung , falls der betressende Sohn m
im Frieden die Eltern unterstützt hat , nnd dtt
sich in einer dürftigen Lage befinden . Ist
Sohn verheiratet , dann hat die Ehefrau Ansp »
auf die Unterstützungsgelder .

MmeninsRAitl

Bezirksausschaß für KriegsinvalSdenfursorge .
Dienstag, den 29. Februar, abends 81/* Uhr

nn TTrrm ^m TTnnrr Yi -iTVTtr » n r * r r r v -rp nQQ
» . . . . .

von
Freifrau Alice von Bissing

über

Gin WM » der Frau an der Kriegsinvalidenfitrsoroe .
Eintritt zugunsten der Invalidenfürsorge : Saal num . 8 Mk.,Saal unnumeriert I Mk. , Galerie 50 Pfg .
Eintrittskarten indeiHofmusikalienhandlungFr . Doert ,Kaiserstr 159 , und an der Abendkasse.
Für Schwestern und Helferinnen in Tracht Eintrittauf unnumerierten Plätzen frei .

Residenz - Theater
Waldsiraße .

Nur bis einschl . Freitag

Nur ErstauKührungen !

Drama in 3 Akten

Auf friscHer Tat ertappt
Komödie in 1 Akt

Durch die Messter - Woche

Die beiden Hohenfels
Drama in 3 Akten

Auf der Jagd nach dem Gatten
Komödie

Grindelwald und das Rothorn
Humor .

Großherzozliches SMester .
Donnerstag , den 24 . Februar 1916 .

41 . Vorftelliwst der Abteilung 4D Iqcaue Karten».

Das älöckeben des Eremiten .
Komische Over in drei Akten . Nach dem Französischendes Loeroy und Cormon .Deutsche Bearbeitung von G . Ernst .Musik von AimS Maillart .

Musikalische Leitung : Wilhelm Schwevve .Szenische Leitung : Hans Bussard .
Personen :

Thibaut » ein reicher Pächter . . . HanS Bussard .Georgette , seine Frau Johanna Mauer .Belamv , Dranoner - Unterofsizier . Jan van Gorkom .Sylvain , erster Knecht des Thibaut Hans Siewert .Rose Friauet , eine arme Bäuerin Th . Müller -Reichel .Ein Prediger (vi . Hagedom .Ein Dragoner - Leutnant H . Linöemann .Ein Dragoner Heinrich Blank .Ente Bäuerin Frieda Meyer .
s» ,,,,,, »« / Eugen KalM 'ach .•önuern <Joses Grötzinger .

Banern . Bäuerinnen . Dragoner . Protestantische
Flüchtlinge .

Die Szene spielt in einem französischen Gebirgsdorseunweit der savovischen Grenze im Jahre 1704 gegen dasEnde des Cevennen -Krieges .
Pausen nach dem 1 . und 2 . Akt ( etwa 8 und 9 Uhr ) .

Kasse -Eröfsnung ' ',7 Uhr .
Anfang : 7 Uhr . linde : nach %10 Uhr .

Der freie Eintritt ist für hbute aufgehoben .
Preise der Plätze : Balkon : 1 . Abteilung : M 6 .—Sperrsitz : I . Abteilung M 4 .50 usw .

Spielplan:
In Karlsruhe :

Freitag , 25 . Februar , ü 43 . Vierter historischer Lust«
spielabend : »Der Nachtwächter " . „Der zerbrochene
Krug " . ' '28— ' ijio Ulir . (4 , ii )

Samstag , 2 (>. Februar . A 46 . Äieu einstudiert : „Dieversunkene Glocke" . 7 bis nach */,l0 Uhr . (4 M >
Sonntag , 27 . Februar , nachmittags 1

j.2 Utjr . 18 . Sonder -
vorstelliing . Erniäkigte Preise : „Ein toller Einfall " .%2— %4 Uhr . >2 ji )

Abends 6 Uhr . C 42 . „ Genesius " . 0 bis gegen 1/. 10 Uhr .
(4 M 50 M )

Montag , 28 . Februar . C 43 . „Herrschaftlicher Diener
gesucht " . "28 biL gegen 1 - 10 Uhr . ( 4 Mi

Donnerstag , 2 . März . K 45 . Unter der musikalischen
Leitung von Felix Weingartner : „FigaroS Hochzeit " .7 bis ' -«11 Uhr . (4 M 50

O

Der fiatzensteg
nach den Motiven des Romans

von Hermann Sudermann .

&
"IM :- id

ÜSavierabend
Elisabeth Moritz
w werfest

•*
auf

F r m ta g , den 3 . März , uhr
Die gelösten Eintrittskarten behalten

ihre Gültigkeit für den Z. ftflärz .
Fi * . iQoer >i , Hofmusikalienhandlung .

) ODODQD3X QG3a xoc m3cax o3 [X3caricca : OQ
Sie ernähren sich gut , wenn Sie im

Reform - Üestaurant
— KaiserstraBe 5G , II . Stock , Nähe Marktplatz —«

späsen . .
Sein Trinkzöinng . Äisr Z'sa

Auswahl in Kuchen und SaBspeisen . TrefYpunxt aller 4Uoholnegner .

nnirknrhDiton ies» m sarau
Mi UlilMllltlLKII G. F . tViiiltersche Hot^uciitiandiung m. b . H.

aus Berlin

Lieder i . Laute, Violine 11. M d
'Amour.

iST Vollständig neues Programm . '9 (1
Konzertflügel Blüthnera . d. Lagerd . Hofl . L. Schweisgut hier .
Eintrittskarten zu Mk . 3 . — , 2 .— n . 1 . — r . nriDPtin der Stofmusikaiienhandiuiig » > » UUcilj
Kaisersiraße 150 (Hingang Ritterstraße ; — Teleph . 638 —

tmd an der Abendkasse inj Museum .

Presseurteii : ^tl»L!<ledurx. Zwei vollendete
Meister , die es in ihrer .Kunst zu
hoher Blüte gebracht haben .

Der liatzensteg
nach den Motiven des Romain

von Hermann Sudermann .
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LM « e BofiSf.
candlagsichkch .

Äie bereits kurz gemeldet, wird der Grob -
? ° rzvg den Landtag am nächsten Samstag ver¬
buch ichließen . Uw SZ4 Uhr veriammel « sich die
Mitglieder der Ersten und ^)weitcu Kammer iv
£« « Sitzungssälen . Tie Mitglieder de. Aweite»
*oa « er nehmen ihre gerröhnliche« Plätze ein . D ?e
Mitglieder der Ersten Kammer werden durch einen
^eremonienmeister in den Sitzungssaal der Zwei-
>e» Kammer eingeführt und nehmen die für sie
Wimmte « Platze ein . Um 10 Uhr begibt fick der
^ ^ oßHerzog mit befolge !« das Ständelmus ,
^ er von den aus einem Bize-Präsidenten und

Mitgliedern der Enten , dem Präsidenten und
A Mitgliedern der Zweite « Kommer bestehen »
öfK Abordnung sonne dem Hofstaate. dem Staats »
Minister und den Mitglied-erri de ? Staatsministeri -
»ws euipfangk« und i« die bereit gestellten Zim¬
mer geleitet wird . Bon da begibt fufc der Groh -
TOcifi dann in de« Sitzuogssaal . Ter Zug geht
2 tilgender Ordnung : die Hoffnriere . die to »
«»Herren , die Lberhof- «nd Hofcharge« . zivei
Zerewonicnmeister, die Abordnungen der beiden
Av«« er« der Landstäude. der Großhofmeister . der
^berzeremonienmeister, der Grvßherzog , daS mili -
Mische Cncißlif . dir Mitglieder des Staatsunuifte -
kniws .
. Beim Eintritt « den Saal erhebt sich die Ber °
?wmlung von ihre » Sitzen . Tie Furiere steller
£<•) links unS recht? neben die Stufen der Estrade.
Atnwerherreu . Hoschargen nnd daS militärische
befolge nehmen ihre Plätze auf der Estrade links
?°m Throne ein, die Äxide « Zeremonieumeister
"»ben recht? und links vom Throne .
. Tie Abordnungen der beiden Kammer « geleite«

Großherzog bis zu den Ttufen des Thrones
"*& begeben sich sodann auf ihre Plätze . Die Mit -
»Nkörr des Swatsmiui 'teriums nehme« die fvr sie
Mts vom Throne bestimmten Plätze ei» . Der
^wßherzog erteilt durch de « Staatsmiuister de«
?tandewitgliedern die Erlaubnis , sich «iederzu»
!^ en und halt sodann die StMuf/tede an die Ber -
^» « k»ng . Ter Staatsministe ? erklärt auf Be-

des Großhervxks den Laudtaa für geschlossen.
Ker Großherzog verläßt den Saal in der nämlichen
^ ezleitung . mit der er eingetrete « ist. Die 3 «<?£*
^ duung ist die gleiche.

Rock der Rückkunft de ? ständischen Aderdnmrgen
'n der Schlußakt beendigt . Tic Erste Kannner wird
"ot! dem Zeremonienmeister in ihren Sitzungssaal
Zurückgeführt .

Der Zutritt zur Feier ist nnr durch Eintritts »
»rten zu erlangen .

Ladischer canSlaz .
Die Erste Sammer

Uahw i « ihrer gestrigen BormittagSfrtzuns die Nr --
^tzcutwürfe über die A u swa nMcn tschädigunx der
'Abgeordneten, über die Amtsdauer der Mitglieder
°es Bezirksrates und über die Gemeindeeinkom»
'Neubesteuerung einstimmig an. Wie Oberbür¬
germeister Dr . Haberurehl -Pforzheim mitteilte , ist
" er dem Gesctzentrvurk durch einstimmigen Kai»-
^ erbefchluß beigefügte zweite Artikel über die Ab»
Änderung des 8 1(T7 Absah » der Gemeinde-- und
«tödteordnnng von der Konferenz der Oberbür¬
germeister der Städte der Städteorduung beschlos-.
!«* nnd dem Landtag als Initiativantrag zuge»
'andt worden. Die folgenden Punkte der Tages¬
ordnung fanden eine rasche Erledigung. Die Nach«
Reifung deS Finanzministeriums über die Ber -
Sendung des am 4. Februar 1915 vom Landtag
^ willigten Kriegskredits und die Denkschrift der
»roßh . Oberrecknnngskannner über die Ergebnisse
'T Rechnungsabhör in den Gesch«istsjahren 1913.' 14
inid 1914/15 wurden zur Kenntnis genommen und
gutgeheißen ? die Rechnungen der Oberrechuuugs-'
arrimer für die Jahre 1S13 und 1914 wurden ge-

nehmigt: von der vergleichenden Darstellung der
^ vranschlaassätze uud Rechnungsergebniffe für
M2 und 1913 nahm SaS Haus Kenntnis . Einweu --
°«ngen hatte ?S dagegen nicht zu machen. Ueber
2 r Petition deS Theobald Häs in Meißenheim um
Entschädigung wegen zu niederer Einschätzung
>̂nes PferdeS durch die AuShebungskommisfion

^«g das HauS zur Tagesordnung über ? die Bitte
«es Benins der Aktpensionäre und Witwen um
Bewilligung von Teuerungsbeihilfen wurde teils
^ rch Uebergang zur Tagesordnung , teils durch

' ^eberweifung an die Regierung zur Kenntnis -
"ahme erledigt.
. Nun begann die Beratung der zweiten Denk »
Arift der Regierung über ihre wirtschaftlichen
Maßnahmen während deS Krieges . Erledigt wur -

in der Vor- und in der Nachmittagssitzungdie
Äten fünf Abschnitte . Die beide» ersten Abschnitte :
^eanrtenrechlliche Maßnahme« und Maßnahmen
"Sf den Gebieten der Land« und Forsttvirtfchaft
.̂ tben zu besonderen Bemerkungen keinen Anlaß ,
^ine Aussprache knüpfte sich erst an die Maßnah¬
men z»,r Anftechterhaltnng und Förderung der ge°
Werblichen Betriebe . De? Berichterstatter Ha -
? e r m e h l bedauerte , das? Baden Sei der Bertei -
*l »g von Militärlieseruuaen von Berlin aus
^ cht schlecht berücksichtigt worden sei . Dies wurde
? °w Ministe ? Dr . Freiherrn von Bodman be-
'iriftcn Der Berichterstatter erinnerte in brach -
'^ swerter Weise die Arbeitgeber daran , daß ste in
Erster Linie die aus dem Felde zurückkehrenden
fr &tftcr berücksichtigen sollen , denn diesen verdan -

sie es , wenn ihre Fabriken usw. heute noch
''ehen . Der Freiburger Handwerkskatnmerpräst --
°CW, Stadtrat Bea , legte die mißliche .Lage auf
^
'ein Ledermarkt dar und bat um bessere Berücksich-
'^ »ng der Handwerker und Gewerbetreibenden
^ei der UrlaubSerteilung . Geh. Kommerzieurat

Schott warnte vor der Berwenduna von
^ elgiern und Polen . Leute» aus von uns besetz-

Gebieten , als Arbeitern ; auch mit den Leistun-
Ken der russischen und französischen Krieg^gefan»
^enen ist er nicht sonderlich zufriedeo . Die be-
Wütendste Rede am gestrigen Tage hielt u« stre ?tbar
.^eh. .kommerzieurat E « gelhard von Mann -
^ iin . der über die auf dem l^ xhiete des Geld - und
Kreditwesen! getrofienen Maßnahmen zu berich-

hatte . Diese Äusaabe erledigte Herr Engel --
"0rd in einer zweistündiaen Finanzrede , in der
^ vom fachmännischen Standpunkt aus schilderte ,

wir bisher auf diesen tÄebieten getan und ge>-
^tstet haben nnd was wir nach dem Kriege noch
™ leisten haben werden . In erster Vitrie müssen

den baraeldlo ên Berkehr einführen , dazu
; 've ausgedehnte Borr « ^ Wirtschaft: unsere Dar-
' ehen^ kasse», die sich wätzrend des Krieges so vor¬

trefflich bewährt haben , müsse« wir auch noch dem*
selbe « beibehalten. Unser Kreditsnstew hat sich in
dieser schweren Zeit bewährt , während das eng-
lische nahezu zusammengebrochen ist . und dabei
haben unsere Feinde immer geglaubt , unser Kre°
ditsystem würde i« einem Kriegsfall schon in den
ersten Tagen zugrunde gehen. Die Ausführung ?«
des Berichterstatters wurde« von mehrere « Red-
« er» ergänzt und unterstrichen , so von Geb. Kom-
merzienrot K o e l l e . Oberbürgermeister Dr .
Habermehl , Bürgermeister Dr . Beiß , Bür¬
germeister Bier « ei fei und Geh. Koulmerzi ««^
rat Dr ^Ing . Schott . Gegen K8 Uhr wurde
dann die Sitzung auf Donnerstag vormittag % 10
Uhr vertagt .

Bvs Laden.
Hofbericht.

Karlsruhe . 33 . Febr. Seine Königliche Ho-
heit der Groß Herzog nahm henre die Vortrüge
deS Geheimen Legationsrats Dr . Seyb und des
Präsidenten Dr . v. Engelberg entgegen .

Amtliche Mitleiluagen .
Die Geueraldirektion der Staatseisenliahneu hat

&« : Eisenbahnfekretär Karl Köhler in Weil -̂
Leopvldshöhe zur Zentralverwaltung i« Karlsruhe
versetzt , de« Eise«bahnaffistentc« Rob . Becker
in Radolfzell zum Eisenbahnsekretär ernannt .

Perfonof -VerSaderuageu im Bereiche de»
14. Armeekorps.

Ernen »» «ge« , Besiirder««geu u»d Versetzu ««e» .
Befördert : zum Leutnant der Reserve: den

Vizewachtmeister H-Banr «Karlsruhe ! im Fettart ^
Regt . Rr . W .

Versetzt: den Hauptmann : 4-Meisner tat F«ß-
axt «3lefü. Rr . 14, komdt. z . Tienstl . b. Bekl.-Amte
des 14. A.-K. — als Mitglied zu dem betreff. Vetl .
Amt nett Gültigkeit auch f. d. Friedensverbäumis .

A« SanitätSkorps .
Zu Stabsärzten befördert: de« Oberarzt der

Reserve : Dr . chSaßmann sVruchsali bei d. Kr^-
Äaz.-Sbt . 1/VII ; de« Oberarzt der Landrveh ?
1. Aufgebe Dr . H°Germer tMagdeburg ) Sei d.
Kr .-Laz . - Abt . 3/XIV .

Z« Oberärzten befördert: die Aiuftenzärzte der
Reserve: Dr . * v. Halfern (Heidelberg, bisher
Straßburgi b. Drag . Regt. Rr . IS» Dr . ch^ nnickc
<Weimar) bei d. jkr.-Laz .-Abt. »/XIV.

Zum Assistenzarzt d. Landw. 1. Ausgct«. beför«
dert : de« Uvterarzt : Dr . * $ «chwr tFreiburg »
b. Res -La». Freiburg .

Unsere Pelden.
De» T»d für» BaterUuU» ftarbe« : Uofs. Ott»

^ Siegel und Gasarbeiter Johann * Hefe von
Karlsruhe . Pilin . Wirt Wilhelm HBecker von
Karlsruhe -Mühlburg , Schütze Maschinenschlosser
Wilhelm » Astfalk von Ettlingen , Uofs. Richard
» Heinz von Büchenbronn. Uofs. Karl » Thum,
Ritter des Eisernen .Kreuzes, von Havddhuhsheim
bei Heidelberg, Hoff. Lehrer Anton Christian
» Bopp , Ritter des Eisernen Kreuzes , von Allfeld,
Reserv. Loh. » Biutert von Freiburg , Landwehr-
man» Johann ^ Li » dt»ei» e? « n» Laudwehrmann
Schriftsetzer Ernst » Heizmann von Freibnrg . Er-
jatzref. Leopold Älfreh » Bausch von ViRingen .
Kan. Karl » Hesch von Kiesenbach , Landwehrmann
Johann » Widmer von Eschbach , Muse . Johann
Friedrich » Leifinger von Hofen, Vizefeldw . d. R.
Unterlehrer Karl » Treiber , Ritter des Eisernen
.Kreuzes, von Singen a. H. . Vizefeldw . städtischer
Kanzleiassistent Karl » Schlegel von Konstanz.

Das Ei»er«e » « uz i . Klasse erhielt . Kriegsfrei¬
williger , Vizefeldwebe! Otto » Hanck ans Ettling « ,
beim Ref^Jns -̂Regt. Rr. 109.

Karlsruhe , 28. Febr . Da » Abkommen über
die Gültigkeit der Landesbrotmarken zwi-
schen den Regierungen Bade», Württemberg»
Bayern nnd Sachsen wird mit Wirkung vom
1. März d. I . auch auf Elfaß - Lotbringen
ausgedehnr. Die elsaß- lothringifchen Reisebrot-
marke « lauten ebenfalls auf 40 Gramm Brot und
gelten ohne zeitliche Beschränkung. Sie zeigen
in fchwarz -weiß roter Umrandung das elsaß-loÄ -
ringische Landcswappen und die Ausschrift : Elsaß-
Lotbringen — 40 Gramm Brot — Reisebrotmarke.
Diese elsaß-lothringischen Brotmarken gelten dem
Abkommen gemäß auch in Baden .

: : Pforzheim, 28. Febr. Auf dem Bahnhof Dürr »
. menz-Mühlacker verunglückte beim Kohlenfasse«
der Lokomotivführer Beutel aus Stuttmm mhä
starb an den erlitteneu Verletzungen .

«f. Baden-Basen . 28. Febr. Aus de« beiden jstng-
sten S t a d t r a : S f i tz u n g e n sei erwähnt : Räch
den zurzeit eingeführien oder hier erzeugten und
für de « Verbrauch zur Verfuzung stehenden
Milchme « gen kann nach Befriedigung des An¬
spruchs der Vorzugsberechtigten auf den

'
Kopk der

nicht vorzugsberechtigten Bevölkerung . zmtäM täg¬
lich ei« Viertelliter Milch abgegeben werden . — Bei
der städtischen Berkaufsstelle vi ! der Verkauf von
für die Bolksernähruna in Betracht kommenden
frische « Seefischen eingerichtet werden. —
Die bei dem Großh . Statistischen Landesam : ht
Karlsruhe eingerichtete Fleischversorgungs -
st e l l e , die uui die Nachweisung von Schlachtvieh
angegangen worden ist, vermag zurzeit Schlachwied
für Baden -Baden noch nicht nachzuweisen. — Aus
dem der Stadtgemeinde überwiesenen Reis sollen
zunächst 70 Zentner zur Verteilung gelangen in
Mengen von 150 Gramm auf den Kspi de ? Bevölke-
rung , abzugeben in den Kolonialwarenhandlunge «
gegen einen vmi dem Städtiichen Verkehrsamt aus -
gestellten Bezngsichein . Ein Teil des Reises wird
für spätere Verteilung zurückbehalten. — Der Städte
rar nimmt in Aussicht , bei der Voranschlagsaufstel-
lung auf <» rund des Z 107 der Städteordnung die
Einkommen mit einem den gewöhnlichen Uw -
lageaus '° chlag übersteigenden Satz zur Deckung
des durch Umlagen aufzubringenden Gemeinde -
aufivanös heranzuziehen , welche Maßnahrne de«
Li«ge« ;chaftLbefitz entsprechend entlasten wird . —
A^ei dem '^ roßh. Ministerium des Innern werde«
Maßvahmen zu? Förderung des R ea lkre di ts
für bestehende Hausgrunösttcke und Erleichterungen
auf ^

dem Gebiete des Steuerwesens für de » Liegen-
fchsstibesitz und Liegenichastsverkeiir gelegentlich
de? Beantwortung von Fragen der KleinwobnunPs -
sllrforge augeregt .

: : Baden -Baden , 23. Febr. Der RevisionS-
beamte beim hiesigen Bezirksamt Großh. Ober-
revifor uui» Krcisrevifor Friedrich ASkaui

konnte dieser Tage sei« goldenes Amts -
j u b i l ä u m seiern . \

: : Kehl, 23 . Febr . Bei der Abfahrt des Schlepp¬
dampfers ..Matthias Stinne « W" kam ei« 18-
jähriger Matroke in den Strang , mit dem der
Dampfer festgebundeu war . Da dos Schiff be
reits in Bewegung war , wurde dem Matrose «
der rechte Fuß oberhalb des Knöchels vollftäudig
abgerissen .

: : Gengeubach , 23. Febr . Der Huud eines
Landwirts in Oberentersbach brach nachts in
eine Schafhürde ein und richtete eine große Au -
zahl Schase derart zu . daß über 30 Schafe ge
schlachtet werden mußten .

: : WaldKhnt , 23. Febr . Beim Spielen am
Rheinweg fiel das 4jährige Söhnchen der Witwe
Reißle in de» Rhein und ertrank .

: : Großjchömach bei Pfullendorf , SZ . Febr . I «
der Hubenmühle des Müllers F l a d geriet der
15jährige Lehrling in das Mühlrad nnd wurde
derart an den Trichter gedrückt, daß er das Genick
brach. Als man den Unglücksfall bemerkte , war
der junge Mann schon tot .

de. Vom Lch« ar,wald , 28 . Febr . Der gestrige
Schneefall bat nach de« jetzt vorliegende ?. Räch-
richten das ganze Gebiet vom Wiesentai bis z'um
Kiuzigtal und de« ganze« württembergisthen und
badischen Schwarzwald bettoffe« , und >»var fiele«
die Schneemasse» überall mit seltener GleichmäAK-
keit. Geg-en 4 Uhr nachmittags trat Aufklarung
ei« und man machte sich überall ans Bahne «. Die
Schneehöhe beträgt in de« Mittellagen durchs
ichnittlich bis zu einem Biertelmeter ; heute «acht
kam scharfe Kälte mit 10 Grad u«ter Rull .
Flott läuft auf allen Straße » jetzt der Pferde -
ichlittcn.

Mg hM Aadttreife.
Neber die D «rchbr»chs-Schlachte« in GaUzie«

sprach im gntbesetzten Reuen Konzerthaus am
Dienstag Herr Erich v. Klinkowström i«
einem Lichtbildervortrag , der eine außergewöhn -
liche Fülle guter lebender Bilder brachte. Die
militärische Lage erforderte , daß die Festungen ,
die in das Herz Rußlands führten , genommen
wurden . Diese Ausgabe hatten unsere treuen
Verbündeten , die Oesterreicher , zu erfülle « . So
zvar ihnen ein harter Weg — Gorlice - Tarnow -
Brest -Litvwsk — vorgezeichnei, der rn glänze «-
der Weise überwunden wurde . Was diese sieg
reiche Du rMruchs ich locht mit ihrer gewaltige »! j
Front an Kraft , Ausdauer und Mut erforderte ,
konnte eigentlich durch nichts deutlicher als durch
die lebende Photographie gezeigt werde» . Das
Wort verfagt , wen » die Zusammenfassung aller
in Betracht kommenden Faktoren klar gemacht
werden soll, die diese gewaltigen Geschehnisse de ?
Geschichte ermöglicht haben . Run bat die rastlos
vorwärts drängende Technik tutr die lebendigen
Bilder geschaffen , die der Mitwelt und Nachwelt
unvergängliche Dokumente der großen Zeit wer-
Mitteln könne «. Diese Errungenschast gestattete
eS, rn einer großen Reitze von schönen Einzel -
ausschnitten einen Eindruck zu gewinnen , isas
t4 heißt» im modernen Si « pe Krieg zn führen .
ES fei hier nicht uner» äh» t »aß diese Bilder
nnr in dieser einzigen Auftradme existieren, da
der Große Generalstab sie eigcnS für fein Archiv
hat herstellen lassen. De? Zuschauer konnte einen
Blick w daS Getriebe der großen KriegSmafchi-
nerie tun , die alles auf daS genaueste regelt. Er
bekam die Arbeit i» der Feldbmkerei , den Vor¬
marsch von Infanterie . Kavallerie , Artillerie ,
Hospitäler , Attacken usw . zu sehen . Aber auch de«
Eindruck von einem regelrechten Gefecht oermit -
telt , das die Zurückweisung eines russische« An-
griffe zum Zweck hatte . Ferner konnte man die
österreichischen Riefen -Skoda -Mörser beim Feuer «
beobachten. I « langer Kette folgte ein Bild ums
andere , wurde eine Spannung von der andern
abgelöst. Besonderer Erwähnung bedürfen jene
Aufnahmen , die kinematogmphijch vom Ballon
oder Flugzeug aus die feindliche Stellung aus -
kundschafteten. Mit eindringlichen Worten er-
länterte der Vortragende die Bedeutung der Bil -
der , die dem Zuschauer unvergeßlich sein werden,
weil sie in ihrer Frische nnd Raturtreue unmit -
« War zu ihm sprachen . Der Bortragende
und Direktor Schwobthaler von der Expreß -
Film -Gefellfchaft wurden vom Großher .>og zur
Audienz befohlen, in der sich Seine Königliche
Hoheit lobend über das Gebotene aussprach . Das
Großherzogspaar hatte dem Vortrag , angewohnt .
— Ma « schreibt nnö : Die im Eintrachtiaale vor-
gesehenen Schnlervorträge mußte« , weil die polizei¬
lich vorgeschriebene« Einrichtungeu sich nicht so
schnell fertigen ließe » , zunächst auf kurze Zeit per-
schoben werde« . Die Expreß Films Cie . hat die
erforderte Apparatkabine bereits in Auftrag gege¬
ben , dann finde« die Kriegsvorträge feweil>, nach
mittags von 4—6 Uhr über ..Winterkämpfe in den
Bogesen" und .Durchbruchsschlachten in Galizien "
statt. RähereS besagen die demnächst erscheinenden
Anzeigen.

Erl ?eb« »g der Vorrate a« « peiietarroffel « . Wie
aus der vom Bürgermeisteramt am 21. Februar
erlassenen Bekanntmachung hervorgeht , werden
die mit Beginn des 24. Februar vorbanden «»
Borräte an Speifekartoffeln durch die
Schukmannfchast festgestellt. Die Erhebung findet
durch Befragung wm Haus zu Hans statte nur
die Landwirte werden nicht befragt . Samt -
liche Vorräte innerhalb des Kommunalverband ^
sind anzugeben , und zwar nur in Zeutnern und
Pfund . Die im ganzen Reiche stattfindende Er
Hebung, die die Grundlage für die Versorgung
der Bevölkerung mit Speisekartofseln bis zur
nächsten Ernte bildet , ist von großer Wichtigkeit.
Es ist dringend . nötig , daß jeder keine Borräte
genau <schon bevor der Wähler erscheint^ feststellt
und sie wahrheitsgemäß angibt . Sollte jemand
bei der Zählung übersehen oder nicht angetroffen
werden , io ist er verpflichtet , wenn er Borräte
besitzt , diese unverzüglich bei den Gemeinde -
fekretären oder beim städtischen Statistischen Amt
lZähriugerftraße 98) anzumelden . Wer die be-
kaunt gegebeneu Vorschriften nicht befolgt, setzt
sich empfindlicher Strafe aus

Stadt . Rahrungsmittelamt . Ein Berkanf von
Fischen findet in der Fischinarkthalle am DonuerS -
tag von halb 4 bis 7 Uhr und Freitag von vor¬
mittags 8 Uhr ab statt. In der Sofienstraße W/W
wird am Donnerstag von 3 bis 8 Uhr und i»
der Georg -Friedrichstraße am Freitag uon vor-
mittags 8 Uhr ab verkauft.

Scharfschießen. Eine Äbteilnng » nes Artillerie --
Regiments hält am Freitag , den 25. Februar ein
Scharsschießen in der Gegend westlich von Neu¬
rott ab : Schußrichtung nach Norde « . Dos ge
fährdetc Gelände wird vo« 7 Uhr vormittags bis
2 Uhr nachmittags durch Posten abgesperrt un »
darf unter keine « Umständen betteten werden .

Papier -Rechsamn,!»««. Auf dir m heutiger Nm, :
wer angekündigte Papi cr-Rachsawm!«ns wird be .
Inders aufmerksam gemacht und dringend empfoh -
len , vom de? gebotenen Anmeiduugc-- Möglichkeit Gc
brauch machen zu motten. Dabei soll erwLhul wer-
den . daß auch Altpapier — aus Akten. Äcrrespvndct!
ze« «f» . bestehend — angenommen wird , wenn c <-
in de? Anmeldung besonders bezeichnet ist. Diese
Papiere werden dann bewnders abgcbolr und unter
Aufsicht einaestompft.

Unfall . Ein 42jähriger verheirateter FabrU
arbeite ? an » Kolluau , Amt Waldkirch, wollte den
östlichen BerkehrSsteig vor dem .v^auvtbahithof
überschreiten , wobei er infolge de«. Eises a«>
rutschte und gegen einen in der .,-ahrt begirsie
nen Straßenbahnwage « fiel. Hierbei brachte der
Genannte die rechte Hand unter «in Raö deS An
dängewaaens . so daß diese vollständig zergneti -vt
wurde . Der Berletzte wurde , nachdem Gm ein
:>i »N»ervond angelegt war , in das städtische Ära «
keuhauS überführt .

Angezeigt wurde ein Kartoffelhändier aus Dur
Mersheim , weil er am 21 . d. M im Stadtkeil
Beiertheim sür Kartoffeln einen höheren als den
festgesetzten Höchstpreis verlangt tzar.

Berhaftet wurde : ein verwitweter »tamuiaun
von hier , der vo» der Staatsanwaltschaft Pforz
heim wegen Betrugs gefucht wurde.

VerMWwWeK . Vereine vnd VNmWvgev.
Liei>«r- «nd BaBoteraftend J « nhals . Der Abeud

deS Kammerfangers Fritz Feinhals nndet .
wie bereits gemeldet, nunmehr bestimmt am Svnr :
tag, den 27. Februar , abends 8 % Uhr , im Mnk
ums ' aal statt. Der Abend verspricht durch die
Ausgestaltung deS Programm » , in da« noch der
Wabumonolog nnd die Schlußansprache des .^ ans
Sachs" ausgenommen sind , einen besonders Alan -
zeuöen Verlam z« «ehme« . da die Rolle des
.Hans Sachs" eine der beste« Leistungen S«s be¬
rühmten Baritons der Münchner Hofoper darstclu
harten in der Hofmusskakienhandlung Fr . D o e r r
und ab 7 Uhr abends an der Kasse im Museum .

Der Wag «er -Abe«d K« »te - Metzger - Latter -
man » ist , wie man uns schreibt, ans Monrag .
den 28. Februar , » erlegt worden . DaS Pro
granun dieses !«edeutenden Konzertes ist se^t fest
gefetzt worden . Kammersänger Knote wird -Arn
stillen Herd" anS Meistersinger , die Gralserzäh
lung anS Lohengri «. Siegmnuds Liebeslied aus
Walküre und WaltherS Preislied aus Meister -
finger vortragen . Kammeriäiigerin Ottilie M e tz
ger singt die große Erzählung der Waltraitte
an^ der Gittert »,!mmerung , drei von den fünf
Gedichte« vo« Mathilde Wefendsnck, die Erzah
lung der Kundrn ans Parsifal und die Arie des
Adrian » aus Rien ^i . Äatnmersänaec Theodor
Lattermauu hat gewählt : «Sesana Wolframs
aus Tann »avier , Wahmnonolog aus Bieiftcr
>i«ger , Einzug der Götter aus Rbeiugokd und
Woraus Absrtned ans Walküre . Die für den
2. März gelösten Karten behalten ihre Gültigkeit
für der: 28. Februar . Karte « find zu dabeu iu
der Hofnrusikalienhitndlung Hugo Kunb Nach
folger Kurt Neuseldt . Kaiserstraße 114.

B« «m für da» Dc« tichtwm im Au^ taud». Die
Frauengruppe wird Donuerstan den 2. März und
Freitag den 3. März von 3—6K Uh ? je eine Wohl
tätigkeitsvorstellung im Residenzcheate? geben , deren
Ertrag den A u S la u dde u : sch e « .«gute kom
men soll. Es ist zu hoffen, daß der Gedanke a« die
notleidende« Deutschen im Ausland und an die ar .
men deutsche« Flüchtlinge ein volles Haus briuger .
wird, um so wehr , als die Frauengruppe vemirdr
war . lmrch eis besonders gewÄilies Programm eine
Lichtspielvorstellungzu veranstalten , die alle Besucher
befriedigen dürste. Dem äußereröe « tlich freund,
liche» Entgegenkommen von Direktor Kasper ha:
die Frauengruppe in dieser Sache viel zu dankerr .

Der Allgemeine Kohlenvereiu hielt am ver
gaugeuen Samstag feine satzunqSgemäße Gene¬
ralversammlung iu> ..GasthanS zum Salmen " ab.
Dem «Geschäftsbericht war zu entnehmen , daß eS
dem Bcrei « auch im zweiten KriegSjahr gelun
-vcu ist. seine Mitglieder mit gutem , preiswertem
Brennmaterial zu versehen, soweit die Bestel¬
lungen frühzeitig gemacht wurden . Die Kasse
weist einen Bestand von Ji auf , fo daß der
Verein auch in finanzieller Hinsicht gesickert da
steht. Bei den Wahlen wurde der alte Vorstand
einstimmig belassen.

AMSesbaüi -AasMe .
t*t<£imf«fc'b!xe. 22. Febr . : Theobald K e ß,: e : uoa

Ladenburg» «SonvernemeutS-Sekr . hier, mir Sofie
Holzapfel geb. Hecht von Durlach : Ernst
Schleifer von hier . Schlosse? hier , mit AaroLi»
H v h m a n n von hier.

EhoMießungcn . 23. Febr . : Erast Schule von
Korntal . Hauptlehrcr i« LiedolSheim. mit Frida
Hu g von Bergalinsen - Heinrich Allenbach von
Stoßweier , Heizer in Ztoßweier . mit Eva Rau ' ch
von Hockendeim .

Geburten . 7 . Kebr. : Herber ? Edwin Julius . Ba
rer Julius Birme lin . Kaufmann . — 18 . Febr .:
Richard Julius Friedrich , Vater Julius Schau -
feie , Re '^Heizer : Bert« Lina. Bater Fried -
rich Laute » » « « ,: . Kernmacher. — 19. Febr . :
Elsa Berta , Bater Josef Er « wein , Schneider.
- - 20. Febr . : Herta Ilse , Bater Joh . Jakob Gar :
zenmüller , Hausdiener . — 21 . Febr . : Wilhelm
Oskar , Vater August Ruder , Schuhmacher .

lodesfäNe . 21 . Febr . : Katb. Miiller , alt V0
Jahre , Ehefrau des Laudwirrs Christian Müller, -
Elsa , alt * Stonatr 17 Tage, Barer Gustav R u
dolph , Metzger,- Albert Weiser . Schreiner ,
Evem. , alr !>7 Jahre . — 22. Febr . : Luis« Glück ,
alt 8u „Wixe , Witroe des ZimmermarnS Christian
Glück . 23. Febr . : Elsa, alt 12 Tage . Vater Hch .
R e i « h a r t h , Sradttaglövner .

Berrdigungszeit nnd Triw « chans erwachse»«
Berftvrd»-'«?» . Don « erSt « g den 24 . Febr . ,2
Uhr : Erich Bender . Kriegsfr ^-Uofs.. Rei . -Feld -
artillerie -S !^ . 22, BiSuiarckstraße t« . — 2 Uhr : Lniie
Glück , ZimmermaunS -Witwe . Zähri «gerstr. 1 —

Uhr : Christian Wagner . Kauf wann , Kreuz
straße. 27. — 3 Ubr : Wilhelm, Ob . e r le . « rl)r«iuer -.
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Was für mich bisher
das 56 ^werste im Kriege war ?

Bo « Mfred Richard Meyer . &. Zt . im Felde .
ifu den Briefen meiner Freunde ist diese Frage

l»creitS verschiedene Male an mich gestellt worden .
Ehrlich : ich bin bisher au ? eine Antwort darauf
immer wie die Katze um bei» heißen Brei herum¬
gegangen , d. h. ich habe die Frage immer überhört .
Das bedrückt mich daS belastet wich . Ich muh mich
befreie «. Ich will gestehen.

Eigentlich ist nichts leicht ian Kriege , für keinen .
Noch weniger aber für tiiieit ungedienten Land -
sturmmann , der bisher nur die Stahlfeder in der
Hand führte , die sich dann , ach wie schnell, an die
Schippe , an die Spitzhacke - an M ' Säge , an den
Stachelöraht , an die Axt gewöhnen muhte , in Rus¬
sisch-Polen wock?enlang und dann in dem bitterbösen
Kreise um Bpern herum . ?lber das Schwerste , das
Allerschwerste ? Das war nicht in aer Krönt , nicht
Mischen den Granaten und Schrapnellen , das war
nicht das Tragen iwi» Ba umstimmen , Bohlen .
Sandsäcken . Eisenbahnschienen , — nein , ganz ehrlich ,das war erst viel später , nach dem Dasein im Kriegs -
lazareff nno in de? Genesungsabteilung , das -rar
in der Etappe . Unmöglich ! schreien meine Freunde .'.Wer der Wahrbeit die Ehre . — ES ist an dem, so'ehr ich anch in der bunten ErinnernngSschvhMe
der legten ?K? m>te nachkramen mag .

„Meyer ! " sagt qiein hoher Borgefetzter eineS
Nachmittags . Seine Stimme reißt mich aus der
irrengen Ordnung von hundert Zahlen , die ich zu
addieren habe . „Meyer . gehen Sie mal nach mei¬
nem Hotel liinüder m ' d holen Sie mir Kaffee !"

Ich komme für den Bruchteil einer Sekunde in
Versuchung , ein« Entschuldigung aus meinem in»
» ersten Herzen hervorzuholen . Befehl ! Nischt zu
machen ! Ich bm einfacher Soldat . Ich habe zu ge-
horchen .

„So iL er nu ! Das bißcheu Kaffeeholen !" kichert
meine Freundin Mivchepusche .

^Kaffeefassen !" schmunzelt einer de? Kmueraden .
Kaffee schon . Aber nicht fassen ! DaZ habe ich

vorher anch schon hundertmal gemacht und nicht mal
„Au !" gerufen , als mir einer der .Küchenbnlleu "
— ach - es war im wunderschönen februarkalten Mo -
nat Mai an der Weichsel, gegenüber der alte » Stadt
Plock ! — eine ganze Kelle brübeudheißen Kaffees
mir über die klammen , blauen „Flossen " goß . Kaf-
feefassen , gern ? aber Knffeeholeu — aus einem Ho -
tel , auf einem Tablett , Wer einen großen Platz —
mein .Herz schlägt einen »rohen Auaenblick ent -
gegen.

,Hch erlebe alle Schrecknisse , die komme »- können
und selbstverständlich kommen werden , in allen Ein -
zelheiteu . Es gibt hinterlistige Steine aus der
Straße . An manchen Stellen ist es irgendwie ver - -
dämmt Klitschig. Auch große Hunde laufen oft über
den Platz - Oder sinS die aanz Keinen mir vej >
hüngniSvoller ? Es kann auch sein , daß ein General
meinen Weg kreuzt oder vielmebr daß ich den Weg
eines Generals zu kreuzen habe . Zweimal muß
ich den Fahrdamm überschreiten . Was gibt es da
außer Automobilen . Wagen . Radfahrern . Reitern
' Mtft noch an Gefährlichem ? Was kann außer Kaf -
' « --Ober - und Untertasse , Kaffeekanne , Milchtvps -
che« , Zuckerschale noch alles auf dem TMett Platz
haben ? Wird daß Tablett zu grc * oder zw klein
' ein ? fvür sämtliche Gegenstände ! Für meine
.Hand ! 1 % war vor dem Kriege weine Handschuh -
nummer . Jetzt schätze ich sie auf 8 >- bis 9 ein .

Allerhand klirrende Szenen fallen mir ein . Ge °
schminkte Stehausmännchen tanzen an meinen
Augen vorüber , bringen allerhand Teller und Tassen
durch die bedenklichsten Situationen des Gleich -
geWichts, um schließlich bei der ganz hannlosen
Schlußbewegung ihres Körpers das allgemeine
Tschindaratabum zu erleben und darauf selbst am
meisten zu erschrecken, Episoden treten wieder aus
der Vergangenheit in die Erinnerung und sind mir
plötzlich lebendigste Gegenwart . Nach einem Diner
beim Lberlan -desgerichtsvräsidenien : der älteste Ober -
landesgerichtsrat lehn ! sich leutselig gegen eine Eta -
gere mit Cevresporzellau , die das nicht ohne weite -
res ertragen kann unö sich in liebliches Klingeln
auslöst , und meint mit väterlichem Mitleid zu
einem nebenstehenden jungen Referendare «Gott ,
haben Sie ein Pech , Herr Doktor !" Ich werde mich
nicht so geschickt herausreden können . Ich denke an
ein reizend rofa erglühendes Dienstmädchen , das
einem Assessor — Göttingen , Abendessen bei Pro -
sessor X . V . — die ganze , wohlgefüllk Spargel --
schüssel in die Frackweste hineingoß . Ich denke , —
ach. ich .weiß gar nicht , woran ich zuerst denken soll !
— ich denke an alle Kellner , die ich jemals in meinem
Leben aufrichtig bewunderte , in Berlin , Wien . Pa -
ris , Venedig , Budapest . Brüssel ? ich ahme im Geiste
ihre runden Bewegungen nach, wobei ich mir aber
immer sage, daß es meinerseits weuiaer auf guteL
und elegantes Aussehen meiner Dienstverrichtung
anzukommen hat als vielmehr aus — auf die Mut -
ter der Porzellanfabrik , Hoffentlich ist es aber nur .
Steingut , für den F« ll , daß mir doch dmrö Mensch¬
liches passieren sollte.

Und dann kam es . Das heißt : eigentlich kam
nichts . Es geschah gar nichts - ES war ungefähr ' v
wie beim Zahnarzt . Tie Angst vor dem Ziehen war
größer als der Schmerz . Das heißt : eigentlich mar
es gar kein Schmerz . Im Gegenteil : es war ein
kleines Fest . Ich bin um einen Stolz bereichert .
Ich bin zu der schönen Annahme berechtigt , daß in
mir ein „ starkes " Kellner -Talent schlummert - Aber ,
ehrlich , die einzelnen Phasen , die dieser Entdeckung
vorausgingen , waren für mich .bisher das Schwerste
im Kriegs ,

Velgisch - u . Französisch Flandern .
Bon Kurd o . Strand -

Altöclltschland befindet sich in gänzlicher Un -
knnde über die nationalen und sprachlichen Ber -
lmltnisse des ältesten und kulturell seinerzeit hoch-
stehendsten Reichslandes . Flandern ist die Wiege
des fränkischen und des späteren Deutschen Rei -
ches. Iu Flandern mischen sich drei niederdeutsche
Stämme , Friesen . Sachsen und Franken . Das
reinste deutsche Blut rinnt iu den Adern der Bla -
nten . Leider lastete seit Jahrhunderten teilweise
schon vor der burgundischen Herrschaft eine
dauernde Fremdherrschaft auf ihnen . Die Habs -
burger , zunächst ihr spanischer Zweig , der in den
Niederlanden herrschte , folgten auch nur de«

französischen Spuren der burgundischen Gerzöge . '
Daher erklärt sich besonders in Nordfrankreich \
der französische Firnis . Die Eroberung durch -
Ludwig XIV . wäre sonst spurlos an dem urdent -
schen Lande vorbeigegangen .

Noch im Jahre 1870 mußte die französische
Mobilmachung niederdeutsch (vlämisch ) angeschla¬
gen werden . Ebenso erließ Bonlanger seine Knnd -
machung in vlämischer Sprache . Erst im letzten
Menschenalter gelang es den Franzosen durch
Verbot der niederdeutschen Kirchensorache diesen
niederdeutschen Stamm immer mehr zu entvolk -
lichen . Trotzdem spricht das gemeine Volk in
Dünkirchen , ja selbst in Kales (Calais ) und Voo -
nen (Boulogne ) noch vlämisch . Es handelt sich
also in diesem Teil von Nordfrankreich , den wir
nur erst stückweise besetzt haben , keineswegs um
ein französiertes , noch gar um ein altfranzösisches
Land . So schreibt die vlämische Mazett " rem
Brüssel unter dem 15. Avril v . I . :

»Mar bet gebied waar onze zoete Taal (Sprache )
uog door de corspronkelijkc bevolking gesproken
wordt , kau en mag ons nist onverschillig lgleich¬
gültig ) taten . De menschen von Hazebroek , Sint -
Winaksbergen , Rozendaal enz zijn noch fteeds
vleesch van ons vleesch van ons bloed . Over hm :
lot «Voss maken wij ons uiterst bezorgd en ntet
zonder reden «Grund ) "

Mit Recht fühlen sich die volkSbewuqten Bla -
wen Belgiens als Brüder ihrer nordfranzösisrhen
Stammesgenossen , und zwar als Niederdeutsche .
Dauer schreibt dieselbe vlämische Zeitung weiter i
unter dein 92 . April :

„Onze liefde voor de onn ons Mcheider « taal -
broeders kunnen de Frm : scheu ons niet euvel
dniden , novit wilden dernsten sbernden ) iu het
verlies van den Elzas osickwon de bewoners van
deze vrovineie zelfS gerne Frenschen zijn . De
Elzassers zijn altijd DuitscherS geweesl van taal
en zeden ( Sitte «. Door Lodewijk XlV . iverden zij
van hat duitsche Rijk loSgerukt . Het war die
zelfde rransche kouing , die Artesie en een groot
stuk van Blaanderea vmi vaderland asschenrds
iabriß ) .

"

Elsaß und das frailMische Flandern , d. h. die
Grafschaft Arrrecht und das Reichstift Kammerich
sind altdeutsche Lande . Das Bewußtsein ihrer
Zugehörigkeit zum deutschen Volke hat sich noch
in unverminderter Stärke trotz aller Verwelschung
erhalten . Der äußere Firnis , de« auch jetzt
nnsere Krieger finden werden , ist tatsächlich nur
oberflächlich . Darunter schlägt das alte nieder -
deutsche Herz . Bon Boonen oder richtig von Berck
an der Mündung der Authie bis hinauf nach Riga ,
Reval und Narwa sitzt der große niederdeutsche
Stamm . Seine Kultur ist von Flandern aus --
gegangen . Mit Recht hat unser Kaiser bet sei--
nem ersten Besuch Revals erklärt : „DaS ist ja
eine deutsche Stadt !" Die alten stolze « Hanse -
städte Flanderns sehen nicht anders aus wie die
baltischen Gemeinwesen deutscher Prägung . Wir
wollen diese? Zusammenhanges in der großen
Schicksals stunde stets eingedenk sein , damit wir
nicht wieder wie 1815 etwas versäumen , das viel -
leicht nie mehr eingeholt werden kann . In diesem
Sinne ist der große furchtbare Krieg ein Glück .
Wir sollen uns noch nicht politisch über unsere
Wünsche in territorialer Hinsicht äußern . Wir
dürfen uns aber unsere alte Geschichte wieder ver -
gegenwärtigen . Politik ist augewandte Ge -
schichte .

Das Gedächtnis des niederdeutsche « Flanderns
darf daher bei uns nicht schwinden . Unsere
Staatsmänner sollen daraus später die erforder -
lichen Folgen ziehen und werden sicherlich ihrer
vaterländischen Pflicht , eingedenk sein . Wie die
Vlamen sich diesseits und jenseits der französi -
schen Grenze eins fühlen , so gibt es auch ein all -
gemeines niederländisches Gemeingesühl bis zum
Dollart hin . Noch wertvoller ist aber der innige
Zusammenhang aller niederdeutschen Lande , der
besonders an der Niederelbe gepflegt wird . Wir
müssen daher im Deutschen Reiche die alte nieder -
deutsche Mundart , die einst auch in Berlin ge-
sprachen wurde , wieder pflegen , wie sie tatsächlich
an der Nord - und Ostseeküste noch heute gehegt
wird . Trotz der wunderbaren Abwechslung der
niederdeutschen Mundart verständigt sicy jeder
Balte nnd Pommer mit den Blamen , wie der
Hamburger mit dem Holländer . Es ist daher
dringend zu wünschen , daß unsere tapferen Sol -
baten und auch die Beamten , wenn sie schon nicht
» latt sprechen können , deutsch mit den Vlamen
sprechen , da man ja wohl von jedem Hochdeutschen
verlangen kann , daß er das Plattdeutsch unseres
Reuters nnd Klaus Groth versteht .

Der Blame versteht tatsächlich unser Hochdeutsch ,wenn es langsam und mit plattdeutschen Brocken
versetzt wird . Ich rede aus eigener Erfahrung .
Schlimm genug , daß unsere deutschen Kaufleute
vor dem Kriege französisch mit ihren vlämischen
Stammesbrüdern gesprochen haben . Diese ver -
ächtliche Auslandssucht hat hoffentlich der Krieg
mit Stumpf und Stiel ausgerottet . Die sorg -
same deutsche Verwaltung Belgiens fördert daher
auch die vlämische Sprache . Die niederdeutschen
Vlamen können gewiß sein , daß der Reichsdeutsche
alles tun wird , Flandern seine kostbare Mund -
art zu erhalten und niemals dem Vlamen unsere
hochdeutsche Rede aufgedrängt wird . Es ist
dringend geboten , daß wir Hochdeutsche , besonders
Niederdeutschlands , wieder die niederdeutsche
Mundart selbst bei uns pflegen . Wir wollen
uns erinnern , daß der Dichter von „Deutschland ,
Deutschland über alles "

, der Westsale Hofsmann
v. Fallersleben , auch „ Blanderen bvven al " ge-
sungen hat , das jeder Vlame kennt und liebt .
Daher erklang aus dem Mnnde Haller v . Ziege -
sars bei Enthüllung des Denkmals Hoffmanns
o . Fallersleben auf Helgoland :

„Naar Oestland willen wn waren !
Uit Vlanderenland ten verren strand
En roemend onze stemme paren
By die der dichten broederscharen
Ten feest gestrvomd naar Helgolands

Der Antiverpner Dr . Jakob Hansen hat be -
reits vor 60 Jahren leidenschaftlich den Gedanken
eines „Deutschen Staatenbundes " von Riga bis
Dünkirchen verfochten . Noch vor dem vorigen
französischen Kriege richtete er an Dentschland
folgende Mahnung :

. „Aan Dietschland :
Van dezer Ztordzee westermarke «
Tot gener Oostsee verre strand
Bezoand (besäumt « door oerwoud , berg en za »tt>
Di zijn gebied in ' t Zuid beperkeu (beschränken )
Daar ligt een heerlijk wonderland . —
Dam ligt onz Dietschland luisterriik

(glanzreich »" .
Wi ? dürfen und wollen daher mit unseren

vläuiischen Stammesbrüdern nicht mehr über den
unerfreulichen . Freifchärlerkrieg rechten , an dem
die Regierung und die höhere Geistlichkeit die
Schuld tragen . Wir wollen uns nur der gemein -
samen volklichen Bande erinnern nnd sie in ihrer
niederdeutschen - tammesart schätzen. Darnm
schließe ich «nit „ Blanderen bvven al !" (Flandern
über alles !) .

3m Unterhaus .
Bilder m » Sern enqliW : ,? Pa .rUune >«>sIe !<e»>.

Ein Redakteur des ,^ empo "
, der den letzten Sit -

zuugeu deb englischen Uyterhäuses beigewohnt hat ,
gibt von den Eindrücken , die er von den Debatten
mit Vinwegsenomnie « tat . Bericht üi einer Plaude¬
rei , die zwischen dcvt französischen und englischen
Parlament interessante Vergleiche zieht . „3? i<
Dinge ", schreibt der Franzose , „entrollen sich nicht
ganz so wie bei un ? . Im Ünterhause gibt eS bei-
''pielsweiie keine schauspielerischen Beranstaltrmsen
mit dem Einsatz emes großen AuswanöeL von äuf -
geputzter Cwlarhetorik . Tie Sitzungen duiiden keine
Unterbrechu -ng Sobald der Starter , pardon , de -
Spreche ? das Startzeichen gegeben hat . befindet sich
ständig ein Redner anf der Bahn , nachdem einmal
die Tagesordnung engeschnitten und die Reihe de?
täglichen Anfragen , die an die Regierung gerichtet
werden , ihre ^ Erledigung gefunden hat . Viele die-
ser Redner sind , Gott sei

's geklagt , verurteil : , vor
leer ?« Bänken ihr Licht leuchten zu lassen . Denn
zwischen sieben und neun Uhr ist die Stunde der
-Hauptmahlzeit , und nur wenig * ?lHgeordnete — ich
weiß nicht ob aus Höflichkeit , oder auf .Komm -rudo
— halten im Saal die Wache und markieren daS
Auditorium . Wer selbst wenn die Wogen der Par -
lamentSdebatte sehr hoch gehen , sieht man nicht ge-
rade viel Bewegung oder gar Erregung . Man hört
dem Redner zu , ohne Ungeduld zu zeigen , aber auch
ohne ihn durch Beifall oder Zwischenrufe zu unter -
brechen . Ter Zuschauer , der der Debatte folgt , ver¬
nimm : nichts von dem dumpfen Getöse der stürmi -
schen Versammlungen , wo das Krachen der Wogen
ertönt , der Wogen , die sich in unseren Arenen der
parlamentarischen Gladiatoren an der Tribüne bre -
chen und im Sprühregen des Beifalls oder in dem
Gischt der von verschiedenen Seiten erschallenden
Zwischenrufe zerstäuben . In der englischen Parla -
mentsversammlung hört mau nichts iveiter als von
Zeit zu Zeit , aber in sehr weiten Zwischenräumen ,
einen unbestimmten Ruf , der sich aus der Mitte
löst , zum „Hear ! Hear ! " anschwillt , sick! vervielfäl¬
tigt und dem Seufzen eines Schiffbrüchigen oder
dem Ruf einer heiser gewordenen Sirene gleicht .
Hier hört man nichts von de« rollende « Beifalls -
falvcn , die man bei nuö an den großen Parlaments -
tagen vernimm : . Man kann sich leicht vorstellen ,
daß dem Ohr emes reinblüttgen Englättders die
Kundgebungen bestäiigungssrertdiger Hände , wie ste
bei uns gang und gÄe sind , wie daS BeifallSklat -
schen klingt , das die Vorführung einer spanischen
Tänzerin begleitet . Im englischen Parlament hat
man nicht oft Gelegenheit , sich an den schönen ora -
wuschen Saltos der uuwiderstehlichen Worte zu er¬
freuen , die die Seele in die Höhen des Enthusias -
mus emporreißen und sie mit dem Wollustkitzel be-
täuben , den die Versührer der Parlamentstribune
in Frankreich so ergiebig zu erregen verstehen . Hier
und da einmal das Ausleuchten eines Witzsunkens
oder eines Wortspiels , ein Blitz , dem aber bald
wieder die frostige , kalte Rhetorik folgt . Ausnah¬
men wie die .Zauberkunst " eines Balfour sind
eben Ausnahmen , die nur die Regel bestätigen . Tie
die Rede begleitenden körperlichen Bewegungen be-
schränken sich in der Hauptsache auf zwei Gesten :
auf die Fläche der geöffneten linken Hand füllt , wie
auf einen Amboß , der Hamme ? der Rechten , der
mit kurzen Schlägen ein Argument gleichsam festzu-
uagelp scheint. Tann folgt die zweite Bewegung :
die Rechte schließt sich zur Faust , die mit vorgestreck -
tem Arm in den Saal geschleudert wird , eine Geste
und Haltung , die die oratorische Aktion in der An -
schlagstellung eines Boxkämpfers verkörpert . Zu -
meist aber begnügt sich der Redner .damit , seine
Hände nicht zur Unterstreichung seiner Worte zu
benutzen , sondern sie verschlungen auf dem Rücken
zu halten oder sie in die Tasche zu stecken .

Unter der Schar der Redner , die ich kürzlich hörte ,
fielen mir als int ^^ ante Silhouettirn fünf oder
sechs Herren auf . Da ist zunächst Mr . Thomas ,
eine vierschrötige Arbeitergestalt von eriva 40 Iah -
ren , ein Mann , der mich in Stimme , Haltung und
Geste lebhaft an Bebel erinnerte . Er drückt sich
mit Kraft aus uud mit einer wahren Ueberzeugung .
der man es glauben kann , daß sie in den Arbeiter -
Versammlungen große Erfolge davonträgt . Da ist
ferner Mr . Bonard Law , ein eleganter und leben -
diger Typ des „Debater " . Er ist ein ju «:ger schlan-
ker Herr , der mit einer ettvas nervös gesärbten Lo-
gik seine Beweisgründe entwickelt . Da ist weiter -
hin Mr . Herbert Samuel , der sich rednerisch gut
in der Gewalt hat und sich einer sozusagen verbal -
tenen Beredsamkeit befleißigt , der man es aber im-
mcr anmerkt , daß sein südländisches Blut — er
stammt aus der Region des Mittelländischen Mee -
res — unweigerlich zum stürmischen Ungestüm der
Ahnen auswallen würde , wenn er sich im rechten
Klima hätte entwickeln können . Wer der Redner ,
der auf mich den größten Eindruck gemacht hat , ist
Mr . Balfour , eine echt parlamentarische Gestalt ,
innerlich und äußerlich betrachtet . Groß , mit leb -
Haft gefärbtem Teint , mit dem kurz geschnittenen
am Rande gelockten Haar , sieht er aus , als sei er
ein Greis , der aus einem Bilde von Grenze her -
ausgestiegeu ist . Seine Rhetorik ist überaus reich
an vielseitigen , reichen Farbtönen . Mit klugem Be -
Sackt weiß er in der Rede Pausen anzubringen , um
nach einem Augenblick angeblicher Schwankung nur
um so kräftiger zum Angriff überzugehen . Er ist
beredet , hinreißend , oft bissig nnd reich an schlag-
kräftigen Einfällen , die ihm ein Anrecht auf deu
Namen „The old Spell " ( der alte Hexenmeister ) ge-
ben , und die ihres Erfolges km Hause stets sicher
sind .

"

Allerlei .
Wer hat die Butter erfunden ? Die Butter , die

wir heute so hvch schätzen, weil sie knapp gewor -
den ist , scheint schon den Skythen bekannt gewesen
zu sein . Bei diesem Volke des Altertums fan !>
der berühmte griechische Arzt Hypokrates zueri «
einen Fettstoff , der von Tieren herstammte , und
Ser unserer Butter verglichen werden kann .
Dieser Fettstosf diente den Griechen , die ihn dann
übernahmen , aber durchaus nicht etwa als Nal >-
rungsmittel . Sie hegten im Gegenteil einen sol "
chen. Widerwillen gegen ihn , daß sie den Skythen
den Spivnamen „Äutlereffer " beilegten . Den Grie -
chen diente dir Butte ? vielmehr ausschließlich alr
Salbe , mit der sie ihren Körper einzureiben psleg
ten . Dieser Gebrauch der Butter als Salböl ging
mit dem den G ?iechen entlehnten Fettstoff dann
auch auf die Römer über , deren Geschichtsschreiber
öfters die Butter als das Oel preisen , mit dem
die Soldaten nach langem Marsch ihren Körper
einzusalben pflegten . Wir hören heute nicht ohne
Neid , daß zur Zeit des Kaisers Diokletian zu Be -
ginn des 4. Jahrhunderts ein Kilo Butter nack
unserem Gelöe etwa eine Niark kostete . Wenn
man den Angaben der alten Aegypter glauben
darf , so scheint man in Deutschland erst sehr spät
die Verwendung der Butter kennen gelernt zu
haben . Bei den ältesten deutschen Dichter « wird
bei Schilderung großer Festgelage die Butter über -
bartpt nicht erwähnt . ES scheint indessen , daß man
ihren Mbrauch in den Klvste ?« viel früher alS
beim Volke kennen gelernt hat . In der alten
Kircheuliterawr fiubet man häufig Dispense ,
denen zufolge das Geniegen von Butter in der
Fastenzeit Kranken und Schwache « gestattet war -
Die allgemeine ?? Ve ?wendung der Bulter al ?
Nahrungsmittel in der Küche nnd anf den « Tisch
ist erst in « euerer Zeit erfolgt .

Em ftanzöflsches D » m -Dnm -Gesch»b im Jahre
1K13. In den Jugenderinuerungen eines alten
Mannes , die kürzlich auch in der deutschen Biblio -
thek neu erschienen sind , bietet Wilhelm v. Kü -
gelgeu ein wundervolles , abgerundetes Bild der
geschichtlichen und kulturhistorischen Verhältnisse
im ersten Viertel des vergangenen Jahrhuuderts -
Ansang Mai 1813 erlebte er in Dresden selbst den
Kampf der Franzosen un -d Russen um die sächsi¬
sche Hauptstadt mit . Die Altstadt war wieder i »
Napoleons Hände gefallen , in der Neustadt blieben
nur eine reitende Batterie nebst einer Schwadroi «
Husaren von den Russen zurück . Deu hölzernen
Neubau der Brücke über die Elbe hatten die Rui
sen im Angesicht des nachdrängenden Feindes an
gezündet . Ihre Kanonen beherrschten den Strom
und hinderten den Uebergang der Truppen Na
poleons . Diese feuerten von der anderen Ufer¬
seite . und ihre Geschosse pfiffen die ' Straße ent
lanq . Kügelgen erzählt dann weiter : „Sogar
schlug eine Büchsenkugel durch eins unserer Fen
ster . Da dieses nicht in der Schußlinie lag , so
mutzte sie von irgend einem Gegenstände , etrva von
einem Ast de? Linden vor dem Sause , abaeworset «
seiu . Sie wen gegen die Rückwand des Zimmer ?
geschleudert und von da aus das Bett meiner Mut
ter gefallen, , das diese soeben verlassen hatte . Die
Kugel war formlos , abgeplattet , zackig und mit
Holzteilchen behangen und mochte auf ihrem weiten
Wege vou mindestens tausend Schritten schon man
cherlei Beschädigungen erlitten , vielleicht auch ange¬
richtet habe« . Der Eindringling ward sehr genau
betrachtet , und ich erinnere mich , daß unser Hans -
wirt , durch den Augenschein verleitet , die Ansicht
geltend machte , dies mörderische Projektil sei nitöt
nur mit kleinen Widerhaken versehen , sondern auch-
um die Wunde zu verunreinigen , mit Sägespänen
gefüllt gewesen . Wozu der Haß im Kriege führen
könne , sei gar nicht zu ermessen "

, . . . sagte er -
Der Nnti -Drückel -erger -Vcro ^u. In welcher Blüte ,den scharseu Maßnahmen des sranzösi '

chen Kriegs j
Ministers zum Trotz , die Drückebergerei in Parik -
stehen muß . erhellt zur Genüge daraus , daß . sich
kürzlich dort unter dem Vorsitz des Ministers -
Barthou ein eigener Vere -in gegründet hat , der nd?
die Ausgabe stellt , gegen die Drückebergerei energisch
vorzugehen . Die Liga , der Mitglieder aller Parfeien angehören , hat in diesen Tagen ihre erste Ver¬
sammlung abgehalten . Ten einleitenden Vortrag
hielt Barthon , der zunächst seiner schmerzlichen Ber ^
wunderung Ausdruck gab , daß nach 18 Monaten
blutigen Krieges , während der Feind knapp 100

«Kilometer von Paris entfernt ist , noch immer Frau
zvsen existieren oder als solche gelten wollen , die
nichis fehnlicher erstreben , als den Gefahren des
Srldatenberufs aus dem Wege zu gehen . Barthou
spendete dann der Energie und dem Charakter deS
Generals . Gallieni Worte uneingeschränkten Lobes
und schloß mit der Versicherung , daß die gegen die
Drückeberger kämpfende Liga weder auf anonyme
Denui -ziationen eingehen noch sich bei ihren Schrit
ten etwa von persönlicher Voreingenonimenheit
würde leitcu lassen .

Kriegshumor .
Im Stadtrat einer kleinen pfälzischen Stadt

werden Klagen vorgebracht , daß das Laster des
Rauchens unter der Schuljugend immer mehr uM
sich greise . Man einigt sich dahin , daß nur unter
energischer Mitwirkung der Lehrerschaft das Uebel
wirksam bekämpft werden könne . Auf seinem
Heimweg trifft ein Stadtvater richtig wieder f?
einen Dreikäsehoch . „Wart , dich zeig ich aber l* ;
deinem Lehrer an , du Lausbub "

, schnaubt er ihn
au , „in welche Klasse gehst du ?" Der Knirps grinst
freundlich : „Mir kenne Se nix mache , ich geh
noch gar nitiudieSchul !"

Zentralheizung . Hauswirt (bei seinem
Mieter eintretend ) : Herrgott , Sie haben ja alle
Fenster aufgerissen ?" — jawohl — es soll dow
ein bißchen Wärme hereinkommen ! " —

Die zwölfte Batterie ist zur Diensteinteiluug
angetreten . Nach den üblichen Anordnungen
kommt , wie immer , etwas besonderes . ,Laufleutc
vortreten !" ruft der Herr Feldwebel . Vier Mann
spritzen vor die Front : zwei Bankmenschen , ei«
„bilanzsicherer " Buchhalter , ein Direktor . Jeden
salls werden Leute sür den inneren Schreibdien!'
gebraucht , denkt jeder . Der Feldwebel sieht f>®
seine Mannen an : „Es ist gut . Wir haben zw^
Faß Heringe bekommen . Die sind aufzuschneiden
und zu Nollheringen zu verarbeiten . Meldung
beim Küchen -Unterossizier um 3 Uhr . Wegtreten -
Ein richtiger Kaufmann muß halt auch das kön¬
nen ! C« 3fußeni "4
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